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Bromberg, Sonnabend den 12. November 1927. 


51. Jahrg. 


Der 11. November. 


Wie andere polniſche Blätter, ſo widmet auch der 
„Kurjer Poznanſki“ dem Jahrestage der Vertreibung der 
Deutſchen aus Warſchau einen beſonderen Artikel. Er be⸗ 
nutzt die Gelegenheit, um die Arbeit der Nationaldemokratie 
und deren Führer, der Dmowſki, Seyda uſw., in die er⸗ 
wünſchte bengaliſche Beleuchtung zu ſetzen und ſchreibt 
dabei u. a.: 

„Der 11. November iſt als Gedenktag des Waffenſtill⸗ 
ſtandes und des Sieges über Deutſchland teuer für alle 
dationen, die ſich in dem blutigen Ringen gegen den ſtarken 
Feind zuſammengetan hatten. Dieſer Tag hat eine beſon⸗ 
dere Bedeutung für Polen, das als unabhängiger und ge⸗ 
einigter Staat nur nach einer niederſchmetternden Nieder⸗ 
lage Deutſchlands und ſeiner Verbündeten entſtehen konnte. 
(Wie wäre es aber geweſen, wenn der ruſſiſche Verbündete 
Frankreichs nicht von den Deutſchen niedergerungen wäre? 
D. R.) Der 11. November iſt in Polen ein ſtaatlicher 
Feiertag. Die Behörden feiern, die Bevölkerung ſelbſt 
wird, obgleich ſie ſich der Tagesarbeit nicht enthalten wird, 
zweifelos freudig der Zeit gedenken, mit der ſeine Un⸗ 
abhängigkeit zuſammenhängt.“ 

Dann hebt der „Kurjer Poznanffi“ die Tätigkeit der 


Nationaldemokratie, der er bekanntlich verſchworen iſt, be⸗ 


ſonders hervor, und betont, daß ſie ſich von Anfang an 
ohne Vorbehalt gegen Deutſchland und Bfter- 
reich erklärt und nach Maßgabe ihrer Kräfte zur Schwä⸗ 
chung des germaniſchen Feindes beigetragen habe. 


Das Verdienſt der breiten Maſſen der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung (seil, der Nationaldemokratie) war die Aufrechterhal⸗ 
tung einer Politik auf deutſchfeindlichem Grunde 
trotz der Diverſtonen, um die einige germanophile und 
auſtrophile Kreiſe ſich bemühten. Dank dieſer Politik konn⸗ 
ten die polükſchen Abgeordneten (.) in Berlin 
eine entſchieden deutſchfeindliche Politik (ö füh⸗ 
ren, und dank dieſer Politik beſtanden in Warſchau, Poſen 
und Krakau zwiſchenparteiliche Zirkel, die ſich 


auf breite Maſſen ſtützten und den aktiviſtiſchen Intrigen 


entgegenſtellten. Dank dieſer Politik konnte auch das pol⸗ 
niſche Nationalkomitee in Paris entſtehen, das die 
Mächte als offizielle Repräſentanten des polniſchen Volkes 
anerkannten. Denn die alliierten Mächte wußten, E 
dieſes Komitee fih auf die breiteſten Volksmaſſen ſtützte, 
und der wirkliche Ausdruck ihres entſchiedenen Willens war. 
Der Sieg des 11. November iſt alſo auch ein Sieg des 
polniſchen Volkes als eines Mitgliedes der anti⸗ 
deutſchen Koaliton. Die Arbeiten Roman Dmowſkis, 
Marjan Seydas und Stefan Dabrowſkis zeigen 
übrigens, daß Polen in dem gigantiſchen Ringen nicht allein 
Objekt, ſondern auch Subjekt war. Wer weiß, ob nicht 
gerade die Stellungnahme des polniſchen Volkes für, einen 
ſolchen Ausgang von entſcheidender Bedeutung war.“ (Es 
wird dabei an die z. T. direkt unwahre Denkſchrift 
Dmowfſkis für Wilſon erinnert. D. R.) 


Nach dieſer Beweihräucherung der Partei und ihrer 
Männer nun ein Seitenhieb für gewiſſe ungenannte Gegner: 
„Wenn die Gedanken zu jenen Zeiten zurückkehren, muß es 
jedermann abgeſchmackt finden, daß gerade diejenigen Kreiſe, 
die ſich während des Krieges den Befehlen Wilhelms 
fügten, aus dem 11. November einen eigenen Parteifeiertag 
machen wollen und jene Perſonen für ſich reklamieren, die 
ſich im Kriege mit Wilhelm verbündet haben. Das polniſche 
Volk hat indeſſen die Ereigniſſe vor neun Jahren nicht 
vergeſſen. Es weiß genau, wie ein jeder ſich verhalten 
hat, als ſich das Schickſal des geeinigten Polens entſchied. 
Es denkt daran, wer für die Einverleibung Großpolens, 
Pommerellens und Schleſiens in Polen kämpfte, und wer 
ſich dem entgegenſetzte oder dieſe grundſätzliche Frage zum 
mindeſtens als Bagatelle behandelte. ...“ 
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Laſſen wir den polniſchen Parteien den Streit um den 
Preis des 11. November und billige man uns zu, daß wir 
dieſen Feiertag nicht begreifen. Was ſpricht die Ge- 
ſchichte? Am 5. Auguſt 1915 wurde Warſchau von deut⸗ 


ſchen und öſterreichiſchen Truppen erobert, nachdem die 


deutſche Nation Hekatomben geopfert hatte, um die pol⸗ 
niſche Erde vom ruſſiſchen Zaren zu befreien. Das Opfer 
der mit den Zentralmächten verbündeten polniſchen Le⸗ 
gionen wiſſen wir zu achten; es verſchwindet rein zahlen⸗ 
mäßig gegenüber der Macht der letzten deutſchen Armee. 


Am 5. November 1916 wurde durch die Kaiſerprokla⸗ 


mation von Warſchau die Unabhängigkeit des von den 
Deutſchen neuerweckten Polens anerkannt. 

Zgei Jahre ſpäter übergab der deutſche Soldatenrat aus 
eigenem Beſchluß die polniſche Hauptſtadt polniſchen Händen. 
War es da nötig, diefer Befreiung und übergabe die Au 3- 
treibung der Befreier folgen zu laſſen? über die 
Begleitumſtände dieſer Austreibung wollen wir 
heute taktvoll ſchweigen; aber niemals werden wir um der 
geſchichtlichen Wahrheit und des reinen Opfers unſerer ge— 
fallenen Brüder willen die Tatſache verſchweigen können, 
daß es das Blut deutſcher Soldaten war, das die 
Freiheit der polniſchen Erde von dem mit Frankreich ver— 
bündeten Rußland erkaufte. f 


der die Intereſſen der geſamten Bürgerſchaft 


daß 


Wann ſtirbt der Sejm? 


Wie aus Warſchau berichtet wird, ſoll am 28. November 
im „Monitor Polſki“ das Dekret über die Auflöſung 
von Sejm und Senat veröffentlicht werden, fo daß alſo 
beide Kammern nicht mehr zuſammentreten ſollen. In dem 
Dekret ſoll gleichzeitig der Termin der Neuwahlen für beide 
Kammern angegeben werden. . 

Das monarchiſtiſche Wilnaer „Slowo“ hatte Zweifel 
daran geäußert, ob der Präſident der Republik nach dem 
Erlöſchen der Abgeordnetenmandate am 28. November ver⸗ 
rflichtet jei, Neuwahlen auszuſchreiben. Demgegenüber 
weiſt der „Kurjer Poznanfki“ auf den Artikel 13 der 
Wahlordnung hin, wongch nach dem Erlöſchen der Mandate 
der Präſident verpflichtet iſt, den Termin der Neuwahlen 
ſpäteftens innerhalb acht Tagen, in dieſem Falle alſo ſpä⸗ 
teſtens bis zum 5. Dezember, zu veröffentlichen. 
Die Wahlen ſelbſt müſſen im Laufe von 90 Tagen 
nach ihrer Ausſchreibung ſtattfinden. Die Regierung iſt 
an dieſe Beſtimmung gebunden, da das Ermächtigungsgeſetz 


die Möglichkeit einer Abänderung der Wahlordnung durch 


ein Regierungsdekret ausſchließt. 
0 


Rücktritt des Stadtpräſidenten 
N von Kattowitz. 


Kattowitz, 10. November. Wie der „Oberſchl. Kurier“ 
aus authentiſcher Quelle erfährt, ſoll die Penſionierung des 
Stadtpräſidenten von Kattowitz. Dr. Gornik, bereits eine 
beſchloſſene Sache fein. Dr. Gornif hat zwar nach einem 
ſechswöchigen Urlaub ſeinen Dienſt wieder angetreten, doch 
zwingen ihn Rückſichten auf ſeine Geſundheit zur Nieder⸗ 
legung des Amtes. Der Nachfolger wird von der kom⸗ 
miſſariſchen Stadtvertretung gewählt. 5 

Dr. Gornik war ein unparteiiſcher Beamter, 
N zu wahren 
wußte und wegen ſeiner Unparteilichkeit wiederholt von der 
polniſchen Seite verdächtigt, und mit Schmutz beworfen 
wurde. Mit ihm dürften Ay viele andere alte erfahrene 
Beamte des Magiſtrats Kattowitz den Dienſt quittieren. 
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Ein Nachruf für deven. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur erfährt, hat der 
Finanzminiſter der Vereinigten Staaten Mellon an den 
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium Charles Devey. 
den amerikaniſchen Sachverſtändigen bei der Bank Polſki, 
ein Schreiben folgenden Inhalts gerichtet: 

„Ich beglückwünſche Sie zu der Berufung auf den Poſten 
eines Ratsmitgliedes der Bank Polſki, wo Sie die Funk⸗ 
tionen eines Beraters der polniſchen Regie⸗ 
rung, wie auch der Bank Polſki ausüben werden, wie dies 
in dem durch die polniſche Regierung angenommenen Sta⸗ 
biliſierungsplan vorgeſehen iſt. Ich bedauree nur, daß Sie 
eine Entſcheidung treffen mußten, die Ihren Austritt aus 
dem Finanzminiſterium zur Folge hat. Während Ihrer 
Tätigkeit auf dem Poſten eines Unterſtaatsſekretärs haben 
Sie ſich über drei Jahre lang aller mit den zahlreichen Fi⸗ 
nanzproblemen zuſammenhängenden Arbeiten mit Erfolg 
entledigt, die nicht allein adminiſtrative, ſondern auch nicht 
geringe finanztechniſche Fähigkeiten erfordern. In der Be⸗ 
handlung dieſer Probleme haben Sie eine hervor⸗ 
ragende Kenntnis der Finanzarbeiten und 
eine ungewöhnliche Arbeitsenergie an den Tag 
gelegt. Auf dem neuen Wege der Arbeit begleiten Sie die 
beſten Wünſche Ihrer früheren Kollegen aus dem Miniſte⸗ 
rium, die mit Vertrauen jene Erfolge bei Ihrer Arbeit er⸗ 
warten, die ſich aus den von Ihnen übernommenen Pflich⸗ 
ten ergibt. 

Ihr treu ergebener 
() A. W. Mellon, Finanzminiſter.“ 


i x 
der Zwiſchenfall in Schanghai. 


Paris, 10. November. Der Zwiſchenfall vor dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Konſulat in Schanghai hat in hieſigen politiſchen 
Kreiſen großen Eindruck gemacht. Die Einzelheiten des 

zorganges werden jetzt wie folgt dargeſtellt: Am 10. Jahres⸗ 
tage der ruſſiſchen November⸗Revolution verſammelffen ſich 
einige 100 ruſſiſche Emigranten vor dem Gebäude 
des ſowjetruſſiſchen Generalkonſulats in 
Schanghai. Unter ihnen befanden ſich viele ruſſiſche Offiziere 
der freiwilligen Abteilungen, die in Schanghai ſtationiert 
ſind, ſowie Offiziere der ſowjetfeindlichen Abteilung des 
Admirals Stark. Die Oberſten Nietſchajew, Koleſmikow und 
Dargomiſki hielten Anſprachen, die gegen die kom⸗ 
muniſtiſche Diktatur in Rußland gerichtet waren. 
Sämtliche Demonſtranten trugen auf den Armen Trauer⸗ 
bin d en, waren jedoch unbewaffnet und in Zivil⸗ 
kleidung. Ein Angriffsverſuch gegen das ſowjetruſſiſche 
Konſulat wurde von den Demonſtranten nicht unter⸗ 
nommen. 5 

Plötzlich fielen während der Anſprache des Oberſten 
Dargomiſki aus den Fenſtern des Konſulats mehrere 
Schüſſe, die einen Demonſtranten töteten und fünf Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzten. Nach den Schüſſen zerſtreuten 
ſich die Demonſtrationsteilnehmer. Die durch das Konſulat 
herbeigerufene chineſiſche Polizei fand lediglich die Leiche 
des Erſchoſſenen, eines Chineſen, der zufällig Zeuge 
dieſes Vorganges war. Das Verhalten des ruſſiſchen Kon⸗ 
ſulats hat in Schanghai eine große Empörung ausgelöſt und 
kann ernſte Folgen nach ſich ziehen. Die Mitglieder der euro⸗ 
päiſchen Konſulate in Schanghai haben aus Anlaß dieſes 
Zwiſchenfalls ſämtliche Beziehungen mit dem 
Sowjetkonſulat abgebrochen. Die Auslands- 
konſulate in Schanghai haben gleichzeitig eine Sitzung ein⸗ 
berufen, um ein gemeinſames Vorgehen des Konſularkorps 


5 


gewöhnlich die Nicht⸗Angriffsklauſel, 


mit der Forderung zu beſprechen, den ſowjetruſſiſchen Kon⸗ 
ſul abzuberufen und die ſchuldigen Sowjetbeamten zu be⸗ 
ſtrafen. k 


Die lateiniſchen Schweſtern. 


Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug die Nachricht 
von der italieniſchen Flottendemonſtration 
vor Tanger in Paris ein. Man bezeichnete dieſe über⸗ 
raſchung Muſſolinis als den feindſeligſten Schritt, den der 
Duce je gegen Frankreich unternommen hätte. Doch ſchon 
bald legte ſich die Aufregung; man tröſtete ſich einmal da⸗ 
mit, daß die Demonſtration vor Tanger keineswegs mit dem 
deutſchen „Panterſprung“ vor Agadir zu vergleichen wäre 
und wies ferner darauf hin, daß Italien in den Verträgen 
der Jahre 1912 und 1916 ausdrücklich auf ſeine Anſprüche 
in Marokko verzichtet hätte und daher jetzt nicht weiter⸗ 
gehende Forderungen ſtellen könnte. N 

Noch Hat ſich die franzöſiſche Politik mit dieſen Er⸗ 
wägungen nicht begnügt, ſondern gerade den jetzigen Augen⸗ 
blick benutzt, um das ſchon ſeit 1% Jahren paraphierte 
Freundſchaftsbündnis mit Jugoſlawien 
endgültig zu vollziehen. Der ſerbiſche Außenminiſter Ma⸗ 
rinkowitſch hat ſich perſönlich nach Paris begeben, um zu⸗ 


ſammen mit Briand das wichtige Dokument zu unterſchrei⸗ 


ben. Es iſt auch die Rede davon — doch iſt das Gerücht bis 
jetzt noch nicht beſtätigt — daß der zurzeit noch zur Kur im 
Auslande weilende König Alexander ſelbſt nach Paris reiſen 
wird, um dadurch die Wichtigkeit des Vertrages noch b 
ſonders zu unterſtreichen. iR ; 
Der Vertrag, der bereits im Mai 1926 zwiſchen den 


beiden Außenminiſtern zuſtande gekommen war, iſt das letzte 


Glied in der engen Verbrüderung zwiſchen Jugoflawien 
und Frankreich. Ahnlich wie Polen hat ſich auch Serbien, 
ſolange es nicht ganz unter ruſſiſchem Einfluß ſtand, ſtets 
der beſonderen Gunſt der franzöſiſchen Machthaber erfreut. 
Zahlreiche ſerbiſche Adlige pflegten den Winter in Paris 
zuzubringen, ſerbiſche Verbaunte, darunter auch mehrere 
Male Könige, fanden in Frankreich ein Aſyl, ſtets hatte 
Paris in Belgrad ein eruſtes Wort mitzureden. Nach dem 
Weltkriege ſind dieſe Beziehungen womöglich noch enger ge⸗ 
worden. Frankreich hat den getreuen Vaſallen Offiziere 
geſandt, die das ſerbiſche Heer nach franzöſiſchem Hl 


ausbildeten, und hat aus feinen Heeresbeſtänden b R 
willigſt neuzeitliches Kriegsgerät zur Verfügung geſtellt. E 


Zahlreiche ſerbiſche Offiziere wurden auf mehrere Jahre 
zum Beſuch der franzöſiſchen Militärſchulen kommandiert, 
die Verbindung zwiſchen den Generalſtäben beider Heere iſt 
beſonders herzlich, ſo daß es im Kriegsfalle keineswegs 
ſchwer fallen würde, ſerbiſche Truppen in franzöſiſche Ver⸗ 
bände einzureihen und von franzöſiſchen Offizieren befeh⸗ 
ligen zu laſſen. Auch auf das ſüdſlawiſche Eiſenbahnweſen 
hat Frankreich einen ſtarken Einfluß ausgeübt, es hat der 
Regierung in Belgrad mehrere Pläne für neue Linien aus⸗ 
gearbeitet und die Ausführung mit franzöſiſchem Gelde 
unterſtützt. Das Verhältnis zwiſchen den beiden Staaten 
iſt genau dasſelbe wie zwiſchen Frankreich und Polen bzw. 
Rumänien. 

Bisher hat Frankreich davon Abſtand genommen, auf 
die Unterzeichnung des Vertrages zu drängen, da es an⸗ 
geſichts der geſpannten Beziehungen zwiſchen Belgrad und 
Rom einem ſerbiſch⸗italieniſchen Vertrage den Vortritt 
laſſen oder ihn mindeſtens gleichzeitig mit einem ſolchen ab⸗ 
ſchließen wollte. Dieſe Hoffnung hat ſich jedoch zerſchlagen. 
Ebenſo haben ſich die franzöſiſch⸗jugoſlawiſchen Erwartungen 


nicht erfüllt, daß Italien als der Dritte dem Vertrage bei⸗ 


treten würde. Zu dieſem Zwecke war der Vertrag bereits 
ſo abgefaßt, daß Italien ohne weiteres in ihn hätte ein⸗ 
treten können. . 

Der Inhalt des Vertrages weicht nicht viel von den 
übrigen Freundſchaftsverträgen ab. Artikel 1 behandelt wie 
in Artikel 2 über⸗ 
nehmen die Vertragſchließenden die Verpflichtung, alle 
zwiſchen ihnen auftauchenden und auf diplomatiſchem Wege 
nicht lösbaren Streitfälle vor ein gemiſchtes Schiedsgericht 
zu bringen. Nach Artikel 3 wollen die beiden Regierungen 
alle Beſchlüſſe des Völkerbundes und des Völkerbundrates, 
die die Sicherheit eines der Vertragſchließenden in Frage 
ſtellen könnten, gemeinſam prüfen, ebenſo wollen beide 
Staaten im Falle eines unprovozierten Angriffes auf eines 
ihrer Stagtsgebiete ſofort miteinander in Verbindung treten, 
um ihre Intereſſen und den durch die Friedensverträge ge⸗ 
ſchaffenen Zuſtand zu ſchützen. Durch den Artikel 5 endlich 
verpflichten ſich die beiden Regierungen, jeden Verſuch einer 
Veränderung der gegenwärtigen politiſchen Lage gemeinſam 
zu beſprechen und über die in einem ſolchen Falle zu unter⸗ 
nehmenden Schritte eine Verſtändigung zu ſuchen. Aus⸗ 
drücklich erklären beide Staaten, daß keine der Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrages ſo gedeutet werden könne, als ob ſie im 
Gegenſatz ſtände zu einem bereits mit einem anderen Staate 
geſchloſſenen Pakte oder zu den Satzungen des Völkerbundes. 
Der Vertrag läuft wie gewöhnlich auf 10 Jahre, kann aber 


Hohne weiteres verlängert werden. 


Der Vertrag an ſich gibt zu beſonderen Bemerkungen 
keinen Anlaß, da er in keiner Weiſe über die bisher üblichen 
Abmachungen hinausgeht. Um ſo wichtiger dagegen iſt, daß 
er geradejetzt veröffentlicht wird, wo Italien durch feine 
Demonſtration vor Tanger daran erinnert hat, daß es in 
Marokko ein Wort mitſprechen will. Durch den Abſchluß 
des ſolange hingehaltenen Vertrages gibt Frankreich aus⸗ 
drücklich zu verſtehen, daß ſeine Geduld mit den Machen⸗ 
ſchaften Muſſolinis zu Ende geht. Die Pariſer Regierung 
hat gezeigt, daß f 
gegenüber doch noch ein wirkſames Druckmittel in der Hand 
hat und daß ſie entſchloſſen iſt, im Notfalle gegen Ita⸗ 
lien aufzutreten. Offen hat ſich Frankreich auf die Seite 
von Südſlawien geſtellt, deſſen Beziehungen zu Italien in 
der letzten Zeit beſonders geſpannt ſind und hat dadurch für 
die nächſte Zeit ſeine Balkanpolitik genau fejtgelent. Darin, 
daß dieſe mit der italieniſchen nicht gleichgeht, kann eine 
große Gefahr für die Ruhe des Balkans, ſowie für den Frie⸗ 
den Europas liegen, u, g re 
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der römiſchen Politik im Mittelmeer 


* 


r 


— 
. 


Pr 


P 


1 


N 


8 


1 


Pr 
et 


ee u za FREE le ar i: 


gie Negativen. 


Der „Kurjer Poznanſki“ wid: 
Nr. 512 vom 9. November den deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen einen Leitartikel. In welchem Sinne dies geſchieht, 
kann man ſich nach der ganzen Einſtellung des Blattes zu 
dieſer Frage denken. Es heißt dort u. a.: 

5 Am 3. d. M. fand in Berlin die lange verſchobene 
Miniſterratsſitzung in Sachen der deutſch-polniſchen Ver⸗ 
handlungen ſtatt. Auſcheinend ging es in der Sitzung 
nicht ſehr einträchtig her; denn ſelbſt das halbamt⸗ 
liche Organ des Außenminiſteriums, der „Meſſager Polo⸗ 
nais“, hat zugeſtanden, daß es Herrn Streſemann nicht ge— 
lungen iſt, die Oppoſition ſeiner nationaliſtiſchen Miniſter⸗ 
kollegen zu überwinden, die bekanntlich von dem Abſchluß 
eines Vertrages nichts wiſſen wollen. (2) Der deutſche 
Miniſterrat hat denn auch den Miniſter Strejemann 
nur allgemein zu den Beſprechungen mit dem polniſchen 
Bevollmächtigten „für die Wiederaufnahme der VBerhand- 
lungen“ ermächtigt. Das bedeutet daß die Verhandlungen 
ſelbſt noch nicht beginnen. Die Zuſammenkunft Streſe⸗ 
manns mit Olſzowſki am 4. d. M. war wahrſcheinlich 
eine ſolche Unterredung. Streſemann hat übrigens vor der 
Sitzung des Miniſteriums mit dem Geſandten Olſzowſki 
eine Unterredung gehabt, zweifellos zu informatoriſchen 
Zwecken, und die Ausreiſe des Departementsdirektors im 
Außenminiſterium Jackowſki nach Berlin wird die 
Unterlage bilden für eine weitere Fortſetzung dieſer Unter— 
Haltungen, Denn die kurze Mitteilung, die über dieſe Aus⸗ 
reiſe veröffentlicht wurde, beſagt ausdrücklich, daß die Aus⸗ 
reiſe „im Zuſammenhang“ ſteht mit dem Beginn der deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen und nicht, daß der Direktor Jar 
kowſki die Verhandlungen als ſolche eröffnet. Man ſieht 
auch nicht, daß die deutſche nationaliſtiſche und agrariſche 
Preſſe- in ihren polenfeindlichen Ausſchreitungen ſich Maß 
auferlegt. Der Standpunkt der deutſchen Rechten hat 
ſich weder formal noch ſachlich im geringſten geändert. 
treſemann möchte, unterſtützt von der Linken, die 
ganze Frage gern erledigen, aber wie dieſe Frage 
ſchließlich auslaufen wird, kaun niemand vorausſagen. Be⸗ 
fürchtet muß werden, daß die deutſchen Bevollmächtigten 
verſuchen werden, die Polen zu weiteren Zugeſtändniſſen zu 
veranlaſſen. a 
her die Tendenzen Deutſchlands ſich 


äußert der 


„Mefager Polonais“ in ſeiner Ausgabe vom 8. d. M. wie 


folgt: „Der deutſche Standpunkt, wie er ſich aus den Er⸗ 
klärungen der nationaliſtiſchen Führer und aus den Preſſe⸗ 
artikeln des gleichen Lagers ergibt, läßt ſich dahin um⸗ 
ſchreiben, daß ſie nach Abſchluß einer Vereinbarung über 
das Niederlaſſungsrecht einen Vertrag haben möchten, der 
ihnen für ihre Fabrikate den polniſchen Markt ſichert, ohne 
daß ſie für die landwirtſchaftlichen Produkte die Gegen- 
ſeitigleit zuzuſichern brauchen.“ „Es iſt dies“, ſo heißt es. 
im „Meſſager Polonais“ weiter, „ein maskierter Angriff, 
der durch die Wirtſchaftspolitik unterſtützt wird und der 
den deutſchen Nationalismus bei den Verhandlungen leitet. 
Er beginnt die Verhandlungen und zieht ſie in die Länge, 


um die Geduld des Gegners zu erlahmen- und von ihm 


weitgehende Zugeſtändniſſe zu erhalten.“ 1 

Nach dieſem Zitat aus dem „Meſſager Polonais“ ſchreibt 
der „Kurjer Poznanſki“ weiter: Unter dieſen Verhältniſſen 
ſcheint der Optimismus verwunderlich, der in den Inter⸗ 
views von Regierungsmitgliedern und in der dahinter 
ſtehenden Preſſe zum Ausdruck kommt. Schreibt doch der 
hieſige (Poſener) „Przeglad Porauny“ ſogar, man wiſſe 
nicht“ von polniſcher Nachgiebigkeit in der Niederlaſſungs⸗ 
frage. obgleich davon in der deutſchen Preſſe vielfach (aber 
zu Unrecht! D. R.) die Rede war und obgleich dies auch 
aus den obigen Zitaten des „Meſſager Polonais“ erſicht⸗ 
lich iſt. (Wir können aus dieſem Zitat nichts Derartiges 
heragsleſen. D. R.) Befremdlich iſt auch, daß die deutſche 
Preſſe wie z. B. die „Voſſiſche Zeitung“ vom 9. d. M. be⸗ 
tont, daß in der Ausſprache zwiſchen Streſemann und Jac⸗ 


kuwſki — die ſich wahrſcheinlich um einige Tage verſpäten 


wird — die allgemeinen Fragen, die ſich auf die deutſch⸗ 
polniſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſe beziehen und die 
„politiſchen Vorausſetzungen“ derſelben zur 
Sprache kommen würden. Die politiſchen Fragen ſollten 
doch nach dem politiſchen Zugeſtändnis von ſeiten Polens 
in der Niederlaſſungsfrage bei den Verhaudlungen ausge⸗ 
ſchieden werden. (Ein ſolches Zugeſtändnis hat es niemals 
gegeben. D. R.) Wir willen deshalb auch uicht, was das 


für politiſche Vorausſetzungen find, die die „Voſſiſche Zei⸗ 


5 Wir willen nur, daß bei der Anweſen⸗ 
der deutſchen Sendboten Prof. Wolff und Abg. 


tung“ im Auge hat. 
heit 


Schmidt in Polen der letztgenannte bei einer geſelligen 


darſtelle. 


Fragen die Zeit gekommen ſein. 
oberſchleſiſche Problem, an die Frage des Zugangs zu Oſt⸗ 


zuſtellen. 


Zuſammenkunft im Polniſchen Haufe in Warſchau — ob⸗ 
gleich man vorher gebeten hatte, Grenzfragen in keiner 


Form zu berühren — unter Hinweis darauf, daß ein wirt- 


schaftlicher und kultureller Kontakt notwendig ſei, erklärt 
hat, daß dies das Minimalprogramm für heute 

Erſt in der Zukunft, wenn eine Annäherung ſtatt⸗ 
gefunden habe und das Verhältnis Ang ee ſei, 
werde für die Entſcheidung anderer grundſätzlicher 
Dabei wurde an das 


preußen und allgemein an die pommerelliſche Frage er⸗ 
innert. Dieſe Dinge will der Abg. Schmidt vorerſt nicht 
berühren, er verſchiebt ſie aber auf eine ſpätere Zeit. (Von 
dieſen Außerungen haben wir niemals etwas gehört. D. R.) 
„Deshalb muß man erwarten“ — ſo ſchließt der „Kurjer 
Pozuanſki“ ſeinen beſorgten Kommentar — „daß der Direk⸗ 
tor Jackowſki nicht nur jedes Thema über die politiſchen 
Vorausſetzungen pon der Diskuſſion ausſchließen wird, 
ſondern daß er auch auf die Konſequenzen hinweiſen wird, 
die Polen daraus ziehen müßte, wenn ſolche Verſuche von 
deutſcher Seite aus gemacht würden. 4 
Wir fürchten, daß von dem Vertrage hauptſächlich 
Deutſchland politiſchen und wirtſchaftlichen Nutzen 
ziehen werde. Die Deutſchen in Polen bereiten ſich ſchon 
heute darauf vor, deutſche landwirtſchaftliche Maſchinen und 
aren einzuführen, indem ſie mit Krediten rechnen, die die 
deutſchen Fabriken gewähren werden und die die polniſchen 
Fabriken nach ihrer (der Deutſchen) Auſicht zu gewähren 
nicht imſtande ſind. Einen entſprechenden Artikel veröffent⸗ 
lichte die „Deutſche Rundſchau“. Mit großer Sorge 
blicken wir darauf, was vor ſich geht. Möchte doch Polen 
in ſeiner übermäßigen Bereitſchaft, einen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen, nicht Irrtümer begehen, die ſich lange Zeit rächen 
würden. Die Regierung iſt allerdings ſehr ſelbſtſicher.“ 
„Wenn die Regierung erklärt — ſo ſagte in einem In⸗ 
terview der „Epoka“ der Vizepremierminiſter Bartel — 
daß fie zu einem Vertragsabſchluß mit dem Deutſchen 
Reiche gehe, ſo wird ſie alle Konſequenzen, die ſich 
daraus ergeben, auf ſich nehmen.“ * ee, 
„Konſequenzen und Verantwortung“ — bemerkt der 
„Kurjer Poznanſki“ — „ſind ſehr groß, und wir werden 
nicht ermangeln, auf die Worte des Vizepremiers Bartel 
zu gegebener Zeit zurückzukommen.“ W a 


 Heberflüffige Propaganda. 


5 Der Berg: und Hüttenverein verſchließt ſein Portemonnaie. 


Wie der „Robotnik“ zu melden weiß, haben die Werke 
des „Berg⸗ und Hütten vereins“ in Oberſchleſien 
beſchloſſen, die Auszahlung der für die Propaganda 
in der polniſchen Preſſe beſtimmten Geldſummen ein⸗ 
Angeblich ſollen der Preſſe 38 000 zt monatlich 
vom „Berg⸗ und Hüttenverein“ zugegangen ſein. Zu den 
finanziell unterſtützten Blättern gehörte — nach dem „Ro⸗ 


botnik“ — auch die „Polonia“ Korfantys. 


t wieder einmal in ſeiner 
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FPaolen nicht für Handelsfreiheit. 
Deutſchland hat das r Freihandelsabtommen 
unterzeichnet. 


Seit geraumer Zeit tagt in Genf eine Konferenz der 
Vertreter aller wichtiger 
ſolgung der Entſchließung „der Weltwirtſchaftskonferxenz zu 
einer internationalen übereinkunft über die 
Aufhebung von Einfuhrverboten und Einfuhr⸗ 
beſchränkungen zu gelangen. 1 1 

Die von der Konferenz ausgearbeitete Konvention iſt 
nunmehr von den Vertretern von 34 Staaten unterſchrieben 
worden, 15 weitere Staaten, darunter Frankreich und Bel⸗ 
gien, dürften in den nächſten Tagen die Unterſchrift voll⸗ 
ziehen. Einzelne Delegationen erwarten noch Inſtruktionen 
ihrer Regierung. a 

Polen, Portugal und Griechenland erklärten als ein⸗ 
zige der auf der Konferenz vertretenen Staaten, daß fie 
zur Zeit die Konvention nicht unterſchreiben können. 

Aus Genf wird uns hierzu noch gemeldet: - 
Am Dienstag nachmittag erreichte die von 34 Staaten 
beſuchte Konferenz zur Beſeitigung der Ein⸗ 
und Ausfuhrbeſchrän kungen und »verbote, die am 
17. Oktober in Genf zuſammengetreten iſt, ihr Ende. Die 
wichtigſten europäiſchen Wirtſchaftsländer haben das aus⸗ 
gearbeitete Abkommen unterzeichnet. Dieſes bildet das Er⸗ 
gebnis eines erſten Verſuches, die grundſätzlichen Beſchlüſſe 
der Weltwirtſchaftskonferenz in die Praxis umzuſetzen. 
Folgende Staaten haben das Abkommen unterzeichnet: 
Deutſchland, Sſterreich, Belgien, Großbritannien, Bul⸗ 
garien, Dänemark, Agypten, Fraukreich, Ungarn, Italien, 
Japan, Luxemburg, die Niederlande, Rumänien, Süd⸗ 
ſlawien (vorläufig nur die Schlußakte), Siam, die Schweiz, 
die Tſchechoſlowakei. Finnland hat ſeine Unterſchrift be⸗ 
reits feſt zugeſichert. Die Regierung Lettlands erbittet ſich 
noch eine Prüfungszeit. Der Vertreter der Vereinig⸗ 
ten Staaten, Wilſon, führte aus, feine Regierung habe 
ihm keine Inſtruktion zur Unterzeichnung erteilt. Aus 
Newyork wird jedoch gemeldet, daß die Nichtunterzeichnung 
des Abkommens durch Amerika nicht endgültig ſei. 
Mit einer ſpäteren Unterzeichnung der Vereinigten Staaten 


. 


iſt daher noch zu rechnen. 


Witos behauptet ſich. 

Die Beratungen des Piaſtklubs. 
Warſchau, 10. November. (Eig. Meldung.) Nach der 
durch den Abg. Szmigiel hervorgerufenen Unterbrechung 
wurden die Beratungen wieder aufgenommen. Senator 
e ſtellte den Antrag, an den Senator 
ojko einen Brief mit der Aufforderung zu richten, er 
möge den in ſeinem Manifeſt den Piaſtabgeordneten im all⸗ 
gemeinen gemachten Vorwurf, daß ſie hre Mandate zu zer⸗ 


ſönlichen, materiellen Zwecken mißbraucht hätten, präziſieren 


und die Perſonen bezeichnen, welche er im Sinne hatte. Die 
Verſammlung beſchloß einntütig den Antrag Sredniawſkis 
in folgendem Wortlaut: 

„Der Klub des „Piaſt“ fordert den Senator Bojko auf, 
daß er innerhalb 14 Tagen die Namen und Tatſachen an⸗ 
gebe zur Begründung ſeiner Anklagen, in denen er gegen 
manche Abgeordnete den Vorwurf erhebt, daß ſie „an Kon⸗ 
zeſſionen, an reichliche Vorteile gedacht haben“ und den Staat 
ausſaugten.“ RAR 

Im Laufe der Beratungen überreichte Abg. Szmigiel 
dem Abg. Witos ein Schreiben, in welchem er vor ein 
Parteigericht geſtellt zu werden verlangt, vor dem er ſich von 
dem Vorwurf, die Parteidiſziplin verletzt zu haben, reinigen 
könnte. Abg. Witos erklärte, daß die Angelegenheit des 
Abg. Szmigiel möglichſt unarteiiſch und ohne Vorein⸗ 
genommenheit behandelt werden würde. Zu bemerken itt, 
daß Senator Biyſko fz auf den die Senatoren große 
Stücke ſetzten, aufänglich gegen dgs Präſidium Stellung ge⸗ 
nommen und ſogar beantragt hatte, dem Präſidium das 
Mißtrauen auszudrücken, im Laufe der Debatte jedoch 


ſeinen Antrag zurückgezogen hat. 


“ir \ 
Wie alſo aus dem Verlauf der Beratungen des Haupt⸗ 


ausſchuſſes der Partei und des parlamentariſchen Klubs zu 
erſehen iſt — hat Witos alle Ausſichten, ſich in feiner leiten- 


den Stellung in der Partei zu behaupten. Er hat den Boden 
für die Debatten des Oberſten Parteirates, deſſen Be⸗ 
ſchlüſſe für die fernere Politik des „Piaſt“ entſcheidend ſein 


werden, umſichtig vorbereitet. 


— — 


Eine totgeborene Idee. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatterg 


Wachau, 10. November, Die von der polniſchen 
Bauernpartei ausgegangene Idee, nach franzöſiſchem Vor⸗ 
bild in Polen einen linken Wahlblock zu bilden, hat 
ſehr wenig Ausſichten, verwirklicht zu werden. Wie voraus⸗ 
zuſehen war, hat ſich die Arbeitspartei (Koseialkowſki) 
mii dieſem Vorſchlage bereitwilliagſt einverſtanden erklärt. 
Auch die Linke der NPR hat auf Grund des Beſchluſſes des 
Oberſten Parteirates ſich für dieſen Wahlblock der polni⸗ 
ſchen demokratiſchen Linken ausgeſprochen.. Drei kleine 
Parteien, deren eine (die Arbeitspartei) eher dem Zentrum 
als der Linken zuzurechnen iſt, ſind ſomit bereit. 5 
Wie ſteht es aber um die Bereitwilligkeit der großen 
Varkeien der Linken? Auf den Brief der Banuernpartei in 
Sachen der Bildung eines gemeinſamen Blocks der Linken 
hat das Präſidium der Wyzwoleniepartei ablehnend 
geantwortet. In dem an die Bauernpartei gerichteten Schrei⸗ 
ben heißt es: „Auf Grund wiederholter Beſchlüſſe unſerer 
Parteibehörden find wir ſeit langem mit der Initiative der 
Bildung eines Wahlblocks der Parteien der demokraliſchen 
Linken hervorgetreten, führen wir in 


7 7 


in 0 eten, ſeit einiger Zeit 
dieſer Richtung einleitende Verhandlungen und zweifeln 
nicht, daß ſie zu einem günſtigen Reſultate führen werden. 


geführken einleitenden Verhandlungen die Sicherheit er> 
langt haben werden, daß die Bedingungen dazu vorhanden 
find, werden wir uns an die Herren mit dem Vorſchlage 
wenden, an den Verhandlungen teilzunehmen. Der von 
den Herren vorgeſchlagene Block iſt für uns 
un annehmbar, da wir nicht alle von den 
Herren genannten Parteien (gemeint iſt wohl vor 
allem die „Arbeitspartei“! Bem, der Red.) der demo⸗ 
kratiſchen Linken zuzählen könnten: bezüglich 
es Linkscharakters des Blocks ſind wir aber durch die In⸗ 
truktionen unſerer Parteibehörden gebunden“ 

Und die PPS? Dieſe hat den Vorſchlag der Bauern⸗ 
partei mittelbar ſchon dadurch abgelehnt, daß der Oberſte 
Rat der Partei dem Zentralkomitee nur das Mandat er 
teilt hatte, mit der „Wyzwolenie“-Partei und den ſozialiſti⸗ 
ſchen nationalen Minderheiten zu verhandeln. 


Polnisch unzariſche Verhandlungen. f 


Warſchau, 11. November. (Eig. Meldung.) In Wars 
ſchau haben Verhandlungen zwiſchen den Regierungen 


Polens und Ungarns über den Abſchluß eines Vertrages, 
der die do p pelte Beſtenerung der Angehörigen beider 
Staaten verhindern ſoll, begonnen. Von ſeiten Ungarns 
führt die Verhandlungen der ungariſche Geſandte in War⸗ 


taaten mit dem Ziel, in Ber 


- Schläge zwei Wochen krank lag. 


Zur emptſprechenden Zeit, wenn wir auf Grund der durch⸗ 


1 n 


* 


45 
ſchau, Miniſter Belitſka, von polniſcher Seite der Direk⸗ 
tor des politiſchen Departements des Außenminiſteriums 


Dr. Jackowſki. 
Verurteilt. 


Konitz, 11. November. (Eigene Meldung.) Das Be⸗ 
zirksgericht in Konitz verurteilte den Polizeibeamten 
Block aus dem Kreiſe Bütow (Pommern) wegen anach- 
licher Spionage zugunſten Deutſchlands zu fünf Monaten 
und zwei Wochen Gefängnis. Zwei deutſche Wirte aus 
dem Kreiſe Berent erhielten wegen Beihilfe eine höhere 
Strafe und zwar je ein Jahr und drei Monate Gefängnis. 
Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. 

2 
Linde und Ban freigeſprochen. 


Vor dem Warſchauer Appellationsgericht fand die 
Reviſion des Urteils gegen Marjan Linde und Wilhelm 
Bau, die im Zuſammenhange mit dem Prozeß gegen den er⸗ 
mordeten früheren Poſtminiſter Linde verurteilt worden 
waren, ſtatt. Beide wurden freigeſprochen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artitel it nur mit ausdrück⸗ 
lichet Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
— wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg. 11. November. 
Voltserzieher Glabinffi. 
Paul Dobbermann wird verurteilt. 


Vor der zweiten Strafkammer des Poſener Bezirks⸗ 
gerichts ſtand der Handelsſchriftleiter des „Poſener Tage— 
blatts“, Guido Baehr, der vertretungsweiſe für den Polis 
tiſchen Teil gezeichnet hatte, und der Verfaſſer eines Ar⸗ 
tikels „Neues von Glabinſki in Rogowo“, Paul Dob⸗ 
bermann aus Bromberg. Die Anklage lautete auf Be⸗ 


leidigung laut FF 185 und 186 des Strafgeſetzbuches. Im 
Verlauf der Verhandlung wurde eine ganze Reihe von 


Zeugen vernommen. Der Schriftleiter Guido Baehr 
wurde bei Verkündigung des Urteils freigeſprochen. 
Paul Dobbermann wurde, weil der Wahrheitsbeweis, 
daß Glabinſki einen Landwirt Kuk gezwungen haben ſoll, 


ſich zur polniſchen Nationalität zu bekennen, als nicht er⸗ 


bracht angeſehen wurde, 
verurteilt. : 

Dagegen wurde Dobbermann, der noch wegen einer 
wetteren Beleidigung angeklagt war, in dieſem zweiten Fall 
freigeſprochen. Der „Kurjer Poznanſki“ teilt gleichfalls mit, 
daß das Gericht durch eine Zeugenausſage zu der überzeu⸗ 
gung gekommen ſei, daß das Verhalten des Glabin⸗ 
ſki in der Tat unziemlich geweſen ſei. 
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Glabinfkis ſchwere Hand. 
Wegen Überſchreitung des Züchtigungsrechtes verurteilt. 

Wie noch erinnerlih, wurde der Schulleiter Ludwig 
Glabinſkfi aus Rogowo, Kreis Zuin, auf die Anklage 
wegen Körperverletzung (Mißhandlung eines Schülers) 
am 2. Juni dieſes Jahres vom Kreisgericht in Znin frei⸗ 
geſprochen. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Berufung ein, ſo daß ſich die dritte Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts mit der Angelegenheit zu befaſſen 
hatte. G. ſtand bereits vor einigen Wochen vor dem hieſigen 
Gericht, die Sache gelangte aber nicht zur vollen Verhand⸗ 
lung ſondern verfiel der Vertagung. Am geſtrigen Donners⸗ 
tag gelangte die Angelegenheit zur endgültigen Entſchei⸗ 
dung. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, am 12. März dieſes 
Jahres den dreizehnfährigen Schüler Eduard 'Chehniriffi 
grauſam gezüchtigt zu haben, ſo daß der Mißhandelte Ver⸗ 
letzungen davontrug. Die Züchtigungen, deren Spuren all⸗ 
zu deutlich zu ſehen waren und davon zeugten, daß die 
Schläge mit einem Röhrſtock mit großer Kraft erfolgten, 
ſtehen in keinem Verhältnis zu der Bedeutung der angeb⸗ 
lichen Verfehlung des Knaben und müſſen als Beweis eines 
perſönlichen Haſſes gegen den Schüler, oder aber 
ſogar als Beweis ſadiſtiſcher Triebe des Angeklagten 
angeſehen werden. (Arztliches Atteſt des Dr. Jgezynſki 
vom 13. März d. J.) Der Angeklagte gibt zu, daß er den 
Schüler ſechsmal leicht ſchlug, da der Gezüchtigte angeblich 
mehrere Diebſtähle verübte und Zigaretten rauchte. Bei der 
Begründung des Freiſpruches hatte das Zniner Gericht 
berückſichtigt, daß der Angeklagte eine ſchwere Hand 
hätte! Aus den Zeugenausſagen in der erſten Inſtanz 
wurden hier einige verleſen: Schüler Chelminjtir Der 
Lehrer G. ſchlug mich derartig, daß ich an den Folgen der 
Zigaretten habe ich nur 
zu Haufe gecaucht. — Der Kreisſchulinſpektor in Znin be⸗ 
kundete folgendes: Glabiöſki erfreue ſich als Schulleiter 
keines guten Anſehens. 

Der Angeklagte gab in der geſtrigen Verhandlung noch 
folgendes an: Der Schüler rauchte nicht nur zu Hauſe, ſon⸗ 
dern ſogar auf dem Schulhof. Auch beklagte ſich eine Frau 
bei ihm, daß Ch. einen kleinen Geldbetrag ſtahl und ihre 
Tochter ſchlug. Der Vormund des Schülers bat ihn ſelbſt, 
den Ch. zu beſtrafen. Außerdem war er dazu von dem 
ſtädtiſchen Schulrat ermächtigt. — Der Staatsanwalt richtete 
an den Angeklagten die Frage, ob er vorbeſtraft ſei; dieſe 
Frage verneint der Angeklagte. Staatsanwalt: „Sie waren 
doch ſchon hier auf der Anklagebank? Ich erinnere mich, daß 
Sie 1925 wegen Mißhandlung eines Schülers Ferkſch an⸗ 
getlagt waren.“ Der Kreisarzt Dr. Jaezynſki aus 
Znin fügt ſeinem Atteſt noch folgendes hinzu: Der Ange⸗ 
klagte hatte auf alle Fälle das ihm zuſtehende Züchtigungs⸗ 
recht ſtark überſchritten. Die Annahme ſadiſtiſcher Triebe 
ſei berechtigt. Der Verteidiger des Angeklagten legt dem 
Gericht ein Schreiben des Vorſitzenden des „Sokôl“ vor, 
nach dem der Angeklagte eine „ſchwere Hand“ habe. Dies 
Schreiben wird vom Gericht als nichtig zurückgewieſen. 

. Der Staatsanwalt hebt folgendes hervor: Er 
ſtütze ſich auf die Ausſagen des Kreisarztes. Es ſei gar 
nicht verwunderlich, daß der Arzt zu dem Schluſſe gelangte, 
der Angeklagte hätte ſadiſtiſche Triebe. Er war bereits vor 
zwei Jahren wegen rohen Schlagens eines Schülers ange⸗ 
klagt. Leider gelangte das Gericht damals zu einem reis 
ſprüch. Der Angeklagte müſſe endlich belehrt werden, daß 
derartige Mißhandlungen unzuläſſig ſeien. Er beantrage 
Aufhebung des Urteils erſter Inſtanz und Beſtrafung des 
Angeklagten. Der Verteidiger des Angeklagten be⸗ 
antragte die Verwerfung der Berufung der Staatsanwalt⸗ 


zu 900 Zloty Geldſtrafe 


ſchaft und Beſtätigung des Urteils erſter Inſtanz. Der Air 


gellagte ſei aus feinem Gleichgewicht gekommen, weil der 
Schüler unverheſſerlich war. Zum Schluſſe weiſt der Ver⸗ 
teidiger darauf hin, daß der Angeklagte ein von jeder⸗ 
mann (2?) geachteter Menſch und ſogar im Beſitze von Dank⸗ 
ſchreiben für ſoziale Erziehung ſei. f 

Nach ſtattgefundener Beratung wird folgendes Urteil 
verkündet: Das freiſprechende Urteil des Zniner 
Kreisgerichts wird aufgehoben Der Angeklagte 
S wird zu 30 Zloty Geldſtrafe, im Falle der 
Nichtbeitreibung zu drei Tagen Gefängnis verurteilt. Die 
Koſten beider Inſtanzen muß G. ebenfalls tragen. Bes 
gründung: Auf Grund der Zeugenausſagen kam das Gericht 
zur Überzeugung, daß der Angeklagte bewußt das 
Züchtigungsrecht ſtark überſchritt. Daß G. zu 
der Züchtigung von dem Vormund des Schülers angehalten 
ſein wollte, könne nicht in Frage kommen, da der Schüler 
noch eine Mutter habe, 5 j 


Nachkriegszeit lebendig find. 
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Kirchliche Woche. 


Jugendtag. 
Graudenz, 10. November 1927. 


Trotz des ſchlechten Wetters ſtrömte am Donnerstag die 
Jugend zu ihrem Tag der Kirchlichen Woche in Graudenz 
zuſammen. In der Kirche ſammelte ſich die geſamte Jugend 
zunächſt zu einer Morgenfeier, die Pfarrer Weyrich 
aus Brieſen hielt. Dann zogen die jungen Männer ins 
Gemeindehaus, während die weibliche Jugend den Vor⸗ 
mittag über in der Kirche blieb. Die Leitung dieſer Haupt⸗ 
verſammlung hatte Studiendirektor D. Schneider, der 
zugleich die bibliſche Einleitung an Stelle des leider ver⸗ 
hinderten Pfarrers Kienitz gab über das Wort Jeſus vor 
Pilatus: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, und zeigte 
darin, daß das Chriſtentum an kein einzelnes Volk ge⸗ 
bunden iſt. — Fräulein Wieſen, die in der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Jugendarbeit ſteht, hielt den erſten Vortrag über 
die Liebe zum Volkstum in der Kraft des Evangeliums. 
Sie ſchilderte kurz die Bewegungen, die in der Jugend der 
| Es gibt auch in der Jugend 
ein großes pazifiſtiſches Lager, das gern alle Unterſchiede 
zwiſchen den Völkern verwiſchen möchte. Im Gegenſatz dazu 
ſtehen die vielen völkiſchen Bünde, denen das Volkstum die 
erſte und überragendſte Größe ihrer Weltanſchauung ges 
worden iſt und die dem Volkstum alles unterordnen wollen. 
Daneben aber haben es weite Kreiſe der Jugend auch ſchon 
begriffeu, daß ihnen aus dem Evangelium die rechte Kraft 
zur Arbeit für das Volkstum kommt. Wenn wir mit 
ſolchem Stolz das deutſche Volk das Volk der Reformation 
nennen, jo müßten wir auch immer daran denken, daß 
ſtändig der Geiſt der Reformation in unſerem Volke lebendig 
ſein ſoll. Das heißt, wir müſſen uns mitverantwortlich 
fühlen für die Geſamtſchuld des Volkes und müſſen um Er⸗ 
neuerung kämpfen. 


Im zweiten Vortrag ſchilderte Pfarrer Zellmann⸗ 
Gruppe „Not, Kampf und Sieg der hieſigen deutſch⸗ 
evangeliſchen Jugend“. Eine Beſprechung nach dieſen Vor⸗ 
trägen fand nicht ſtatt, ſondern D. Schneider faßte noch ein⸗ 
mal kurz das zuſammen, was geſagt worden war. 

Während deſſen hatte die männliche Jugend im Ge⸗ 
meindehauſe getagt, wo Geheimrat D. Staemmler die 
Verſammlung leitete. Die bibliſche Einleitung gab Pfarrer 
Horjt- Gr. Leiſtenau und ſchilderte, wie Staat und Volks⸗ 
tum bereit waren, Jeſus zu vernichten, wie er aber doch über 
beide geſiegt hat. Pfarrer Peter, der in der Arbeit des 
oſtdeutſchen Jünglingsbundes ſteht, ſprach über „Die Kraft 
des Evangeliums für die Bewährung der 
Volksgemeinſchaft“. Durch Volkstum und Glauben 
iſt unſexe Jugend mit dem deutſchen Volk über der Grenze 
eng verbunden. Verrat am Volkstum iſt wie ein Verrat 
an der eigenen Mutter, Verrat am Glauben, wie ein Ver⸗ 
rat an Gott ſelbſt. Die Jugend darf ſich aber an das fremde 
Volkstum nicht verlieren, wenn auch Brücken herüber und 
hinüber führen können. Die Pflege der Familie, der Sprache 
und der Volksgemeinſchaft ſind die beſten Mittel zur Er⸗ 
haltung des Volkstums für den Einzelnen. Zertrümmert 
man die Familie, dann geht auch bald das Volksbewußtſein 
zu Grunde. Die Mutterſprache muß mit Werten erfüllt 
werden, muß geheiligt werden. In allem, was wir tun, 
toll ſich unſer Volkstum ausdrücken, auch in den Feſten und 
Spielen der Jugend. Die Feinde des Volkstums kommen 
nicht nur von außen. Über die großen Gefahren der Un⸗ 
ſittlichkeit und des Alkohols gerade unter der männlichen 
Jugend ſprachen Lehrer Domday⸗Vandsburg und Pfarrer 
Eichſtädt⸗Poſen. Leider reichte die Zeit nicht mehr au 
einer ausführlichen Gruppenbeſprechung, zu der gedruckte 
Leitſätze vorlagen. Immerhin konnte doch das ſcharf her⸗ 
gehoben werden, daß die Arbeit der männlichen evangeli⸗ 
ſchen Jugend am Volkstum notwendig iſt, und es konnten 
beſondere Gebiete beſprochen werden, auf denen die evan⸗ 
geliſche Jugend beſonders arbeiten kann. N " 5 

Kaum konnte die Kirche die große Gemeinde faſſen, die 
ſich um 25 Uhr zum Jugendgottesdienſt der immer 
ein Beſtandteil der Kirchlichen Woche iſt, verſammelte. Die 
Predigt hielt Pfarrer Reimann ⸗Adelnau über Eph. 
6, 1-3. Dieſe Predigt an die Jugend bekräftigte der Herr 
Generalfuperintendent in ſeiner Schlußanſprache, in der er 
noch beſonders von der Heiligung des Volkstums ſprach. 
Auch das Volkstum und die Arbeit dafür müſſen Gott ge⸗ 
weiht werden, dann erſt können ſie geſegnet ſein. 

Es war eine große Freude, daß trotz des langen an⸗ 
firengenden Tages, trotz Vormittagsvorträge und des 
Jugendgottesdienſtes doch noch ein großer Teil der Jugend 
zum Volksmiſſionsabend geblieben war, in dem 
Pfarrer Eichſtäd'tt über das Thema ſprach „Für oder 
wider Gottes volk“. 1 

Zum Schluß des Abends ſprach Pfarrer Kammel⸗ 
Boten der evangeliſchen Gemeinde Graudenz, Pfarrer Die. 
ball, dem Gemeindekirchenrat. den Chören und allen, die 
perfönliche Opfer an Zeit, Mühe und Geld gebracht haben, 
den herzlichſten Dank aus im Namen aller Teilnehmer an 
der Kirchlichen Woche. Außer für alle die umfangreichen 
Vorbereitungen und für alle äußeren Hilfeleiſtungen dankte 
der Redner beſonders für die innere Teilnahme, für den 
Ausdruck der herzlichen Liebe, die wiederum das Band inni⸗ 
ger geſchlungen hat um das ganze evangeliſche Kirchenvolk. 
— Herzliche Abſchiedsworte ſprach danach Pfarrer Die⸗ 
ball, der mit innerer Bewegung für alles dankte, was 
die Tage der Kirchlichen Woche der evangeliſchen Gemeinde 
von Graudenz an innerer Bereicherung und Segen gegeben 
haben. Mit dem Abſchiedsliede „Zieht in Frieden eure 
Pfade“ ſchloß der Abend und damit auch die ganze Tagung. 

Die Kirchliche Woche iſt vorüber. Wieder war die Be⸗ 
teiligung an allen drei Tagen überaus gut, ſo daß man 
wohl von einer Heerſchau des epangeliſchen Kirchentages 
ſprechen kann, wieder verliefen alle Veranſtaltungen plan⸗ 
mäßig und ohne Störung, ſo daß jeder mit Dank und 
Treude auf die Tage zurückblicken darf. Und das innere 
Ergebnis? Es muß ſeinen Ausdruck finden in unſeren 
deutſchen evangeliſchen Häuſern, in unſerem Schulleben, in 
den Vereinen und Gemeinden. Die Zukunft wird es aus⸗ 
weiſen, ob Evangelium und Volkstum hier in dem rechten 
Verhältnis zueinander geſtanden haben. p2. 
|——— 00 


Bommerellen. 


11. November. 


Graudenz (Grudziadz). 
Das Herz von Douglas. 
Eine Einführung in das Hegarſche Werk 
von Alfred Hetſchko. 

Friedrich Hegar, der Befreier der in Süßlichkeiten 
und Bänkelſängerſtil erſtarrten Männerchorliteratur, hat der 
Muſikwelt mit ſeinem gewaltigen „Das Herz von 
Douglas“ ein Werk von bleibendem Wert geſchenkt. 
Ein neuer Stil, der eine Übertragung der Orcheſter⸗ 
polyphonie auf die menſchliche Stimme darſtellt, gewaltig, 


n vertaufen:| Schönſee. 


; Fi 
programmatiſch durchgearbeitet, erſchöpft er in überraſchend 
genialer Weiſe den Stimmungsgehalt einer Reihe der 
ſchönſten deutſchen Balladen, dieſe ſo zu bezwingenden Ton⸗ 
gemälden ausgeſtaltend. Sein größtes Werk in dieſem 
Stile iſt die Vertonung der Moritz von Strachwitzſchen 
Ballade „Das Herz von Douglas“, für Männerchor, Tenor-, 
Baritonſolo und großes Orcheſter. 

König Robert von Schottland liegt im Sterben. Er 
bittet Douglas, ſein Teſtament zu ſchreiben und erinnert ſich 
ſeines Gekübdes nach dem Siege von Bannockburn, dem 
Schwur nach Jeruſalem zu ziehen und gegen die Mo⸗ 
hammedaner ins Feld zu gehen. Doch Unruhen in ſeinem 
Lande laſſen ihn dieſen Schwur nicht ausführen und nun, 
da es ans Sterben geht, beauftragt er Douglas, ſein Herz 
aus ſeiner Bruſt zu ſchneiden, dieſes in Gold zu ſchließen 
und dann mitzunehmen nach Jeruſalem und es im heiligen 
Kriege ſeinen Getreuen voranzutragen. König Robert ſtirbt. 
Das Kreuz wird im Banner entrollt. Zwanzigtauſend 
Krieger ziehen über Meere und durch Wüſte ins heilige 
Land; Douglas, des toten Königs Herz vorantragend. Es 
kommt zur Schlacht. Douglas wirft das Geſchmeide mit 
dem Herzen mitten in die Feinde hinein und jetzt beginnt ein 
erbittertes Ringen. Jeder Krieger iſt bemüht, das Herz 
wieder zu holen aus Feindeshand. Mit ſinkender Sonne 
iſt die Schlacht beendet, von den Heiden entkam nicht ein 
Mann. Aber auch viele Chriſten blieben auf der Wahlitatt; 
und dort, wo am ärgſten der Tod gewütet hat, da liegt auch 
Douglas mit durchbohrter Bruſt, aber mit ſeinem Schilde 
König Roberts Herz bedeckend. — 

Das iſt kurz der Inhalt der Ballade, die vierteilig ge⸗ 
gliedert, vier charakteriſtiſche Bilder entwirft, die Hegar 
muſikaliſch zu Tongemälden im wahrſten Sinne des Wortes 
ausgeſtaltet. Die Bilder — 1. König Roberts Tod, 2. Die 
Meerfahrt, 3. Der Zug durch die Wüſte und 4. Die Schlacht — 
ſind Monumentalwerke muſikaliſcher Milieuſchilderung von 
neuem, überragendem, von techniſchem Können zeugenden 
Orcheſterſtil. Wix ſehen förmlich das ganze Geſchehen vor 
Augen, ja, der ſich nur einigermaßen in das Werk ver⸗ 
tiefende Zuhörer macht den ganzen Kreuzzug, die Meer⸗ 
fahrt, den Zug durch die Wüſte und dann die Schlacht ſelbſt 
mit. Dem Zuhörer muß es heiß und kalt über den Rücken 
laufen beim Anhören der Schlachtmuſik, den Schmerzens⸗ 
und Augſtſchreien der ſterbenden Mohammedaner „Allah il 
Allah“, erſtickt werdend durch das Jubelgeſchmetter der 


chriſtlichen Siegesfanfaren — eine Muſik, die ſich in Worten 


nicht beſchreiben läßt. Darin liegt eben Hegars Originali⸗ 
tät und auf dieſer wiederum baſiert ſeine Weltbedeutung. 

Friedrich Hegar, der am 2. Juni d. J. in einem 
Alter von 86 Jahren dieſer Welt für immer Lebewohl ge⸗ 
ſagt hat, wird in ſeinen Werken fortleben, ſolange die 
Menſchheit exiſtieren w Zum ehrenden Gedächtnis an⸗ 
läßlich des Heimganges Meies Altmeiſters auf dem Gebiete 
des Männerchorgeſanges finden wird auf den Vortrags⸗ 
ordnungen für die Winterſaiſon faſt aller deutſcher 
Mäunergeſangvereine die Aufführung Hegarſcher Chor⸗ 
werke vorgeſehen. 

Auch die Graudenzer Liedertafel hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, durch die Aufführung des Werkes 
„Das Herz von Douglas“ Hegar ganz beſonders zu 
ehren. Und wir wollen lauſchen den Chor⸗ und Orcheſter⸗ 
klängen dieſes großen Toten, wir wollen ihn ehren durch 
ſeine Werke, durch ſeine edle, ſchöne und gewaltige Ton⸗ 
ſprache. f 5 
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* Anläßlich der Kirchlichen Woche fand am Mittwoch 
eine Beſichtigung von Anſtalten, Gebäuden und ſonſtigen 
Sehenswürdigkeiten ſtatt. * 

* Erſchwerung der Weichſelſchiffahrt. Infolge des Fallens 
des Waſſerſpiegels zeigen ſich, wie das Hydrographiſche 
Bureau der Direktion der Waſſerwege mitteilt, auf der 
Weichſel neue Sandbänke und ſeichte Stellen, 
die für die Schiffahrt ſehr hinderlich find, und eine Ver⸗ 
tiefung des Flußbettes erfordern. Die Schwierigkeiten für 
die Schiffahrt, die übrigens faſt ganz aufgehört hat, treten 
auf einer Strecke von 500 Kilometern, von Palaw bis Dire 


ſchau, auf. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


M.⸗G.⸗V. Liedertafel. Das Konzert am 12. d. M. beginnt pünktlich 
um 8 Uhr abends, da die zwei großen Werke des Abends, 
Beethovens dritte und die Hegarſche Chor⸗ 
bal lade, fait je eine Stunde dauern und das Bromberger 
Symphonieorcheſter noch am ſelben Abend zurückfahren muß. Es 
möge niemand vor der Zeitdauer ſolcher Werke erſchrecken, denn 
fie enthalten ſoviel innere muſikaliſche Abwechſlung, daß dem 
Hörer die Zeit im Fluge vergeht und er immer gern 
noch weiter hören möchte. Verſpätet Erſcheinenden wird nur 
in den Pauſen der Eintritt in den Saal gewährt. (14108 * 

Deutſche Bühne Grudziadz. Auf die am kommenden Sonntag, den 
13. d. M. ſtattfindende Wiederholung des mit jo außerordent⸗ 
lichem Erfolg aufgeführten Schwanks „Hurra — ein Junge“ 
wird nochmals empfehlend hingewieſen, da dieſes Stück wegen 
Vorbereitung anderer Stücke vorläufig abgeſetzt werden muß. 
Wer ſich einen fröhlichen, übermütigen Abend verſchaffen will, 
ſollte es nicht verſäumen, die Aufführung am kommenden Sonn⸗ 
tag zu beſuchen, auch der Griesgrämigſte muß herzlichſt lachen. 
Der durchſchlagende Erfolg und der toſende Beifall bei der erſten 
Aufführung ſind der beſte Beweis für die fröhliche Wirkung 
dieſes Schwankes. (14100 * 

—ů—— — 


Thorn (Zorun). 


+ Das Aufziehen der Wache erfolgte am Donnerstag, 
dem Vortage des Staatsfeiertages, in feierlicherer Weiſe als 
fonft, Um 2 Uhr nachmittags 48. die Wache mit Fahne 
und Muſik vor das Kommandanturgebäude am Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt, das geflaggt hatte und deſſen Balkon mit 
Grün und einem großen Teppich geſchmückt war. Nach der 
Vergatterung intonierte die Kapelle zwei Muſikſtücke, 
worauf ſie mit der abgelöſten Wache in die Kaſerne zurück⸗ 
ntarſchierte. Da der Platz vor der Kommandantur ſchon 
vorher durch Militär und Polizei abgeſperrt war, hatte ſich 
eine größere Menſchenmenge eingefunden, um ſich das ſonſt 
1055 an Sonntagen übliche militäriſche Schauſpiel anzue 
ehen. 

t. Ein Tranergottesdienſt für die in ihrem Dienſt ver⸗ 
unglückten oder gefallenen Polizeibeamten fand am Don⸗ 
nerstag vormittag in der St. Marienkirche ſtatt. Die 
Trauermeſſe wurde von Vikar Strzyſzyl zelebriert. Der 
Feier wohnten neben den Polizeibeamten die Vertreter der 
Staats⸗, Kommunal-, Militär-, Gerichts- uſw. Behörden * 


rk. Die Deutſche Bühne errang mit der zweiten Auf⸗ 
führung von Sudermanns „Johannisfeuer“ am Mittwoch 
wiederum einen großen Erfolg bei dem trotz der Ungunſt 


des Wetters verhältnismäßig zahlreich erſchienenen Publi⸗ 


Starker Beifall nach jedem Aktſchluß und Blumen 
Darſtellern den Dauz 


Him 


kum. 
und andere Spenden bezeugten den 
für die Leiſtung. 


50% unter Fabrikpreis 50% 


verkauft Kochs⸗Adlermaſchine Kl. 4. wie neu, 
ſpeziell für Sattler und feine Lederarbeiten 
geeignet. Bydgoska 92, I. 14028 


--- - 
Ne Deutſche Heimatbote in Polen 
Kalender für 198 m 


ſoeben erſchienen. Preis 2,10 21. Zu haben bei: 
Justus Wallis, Torun, ul. Szeroka 34 


Franko Berjand nach außerhalb 
gegen Voreinſendung von 2,40 21. 
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Park Cegielnia 
Inh, S. Polanowski. 
Einladung. 


Am Sonnabend, den 12. November 1927: 


broß.Wurstessen Su: 


mit Sauerkohl u. Erbsenpure 
verbundenmitFamilienkränzchen, 
wozu freundl. einladet Der Wirt, 
PFC EEE ARTEN TELLER 


Detektibbüro g „Auskunftei, 


Fischmeh 


in hochwertiger 


ir ada A Berichtsschwierigken., Qualität 
run, Suktennicza - ersetzungen us pr ! all; 
erledigt lämtliche einschl. Detektiv- Aus. Ij, b Lager erhältlich 


Angelegenheiten. auch Kunftei. Beobachtung. 
familiäre, Na Spez. Handels-u. Famil. 

und diskret. 13588 A In- 
— hu. Auslande, auch auf 
Eheanbahnung |schriftl.Aufträge,tach- 
für ernſtmeinende Hei⸗ männisch und diskret, 
ratskandidaten (innen) sinczyAski, pens. 
all. Stände, (Strengſte PO 


; f Mickiewicza 14154 | großen Obſtweinkelterei geſucht. 
Diskretion, Offer u. bi een mit erſtklaſſigen Referenzen unter J. 14082 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


F. 5722 an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 


14062 Geſchloſſener 
| Kurs für Zeichnen, 
Külſchwagen Anlanehen ud 


(Landauer) und Prima Schneiderei 

Kulſchgeſchikre beginnt a. 15. Novemb, 
und 1. Dezember bei 

billig zu verkaufen. Bartz, 10 


Leibitſcher Mühle Hauptbahnhof. 
Torun, Kopernika 14. im Hauſe Glins ki. 


abends Uhr 


—— Thorn. 


Wäschemangeln 


Falarski & Radaike 
Telefon 561 - Torun - Telefon 561. 


Walter Rothgänger 
Grudziadz zg 


TELEFON NR. 900 


Fladtbertretel 


izeikommiss,, Torun für Graudenz und Thorn werden von einer 


Deutſche Bühne in Torun T.;. 


im Deutſchen Heim, Wielkie Garbary 
Sonntag, d. 13. Nov., pünktl. 3 Ahr 
Fremden⸗ und Volks⸗Vorſtellung 


Johannisfeuer 


Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann. 
Eintrittskarten im Friſeurgeſchäft Thober, 
Stary Runek 31. Theaterkaſſe ab 2 Uhr. — 
Telefon an Nr. 482 (Dt. Heim) beſtellte Karten 
bleiben bis 2.45 Uhr an der Theaterkaſſe reſerv. 


Graudenz. 


in allen Größen 
empfehlen 


Plac 23 Stycznia 25/26: 
Getreidemarkt) 


Düngemittel 


aller Art zur 

Frühjahrs- Bestellung 
zu günstigsten 

Bedingungen, 


Schwetz. 


Tanzunterricht 
in Schwetz. 


GETREIDE, HÜLSENFRÜCHTE, OEL- 
FRÜCHTE, SAMEREIEN, WOLLE, 


KARTOFFELN, FUTTERMITTEL, 
DÜNGEMITTEL, KOHLEN USW, 


Offerten nur 


i Am 22. N Ri ich i 
Hentiche Bühne Grudziadz F. B. 0 Rae enen r r e — 
Sonntag, den 13. November 1927 
im Gemeindehauſe 


I Ein In p! Kirchliche Nachrichten. 
4 Sonntag, den 13. Nov. 1927. G 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bach. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer. 
Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. 


Modetänze. Anmeldungen und Auskunft 
bei Frau Kowallek, 14143 
H. Plaesterer, Tanzlehrerin, Bydgoszez. 


Tuchel. witz. 


; f Evangeliſche Kirche. 
x Evangelische Kirche. Vorm. hi ide re 
Nachm. 5 Uhr: Predigt⸗ | gottesdienft, Veichte und 
Igottesdienſt. BL Abendmahl. 
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wundete den Freund ſchwer am Kopfe. — 


IE Der Coppernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt 
hielt am 8. November ſeine Monatsſitzung ab. Nach kurzer 
Darſtellung des Arbeitsprogramms für das kommende 
Winterhalbjahr durch den Vorſitzenden trug Herr Pfarrer 
Heuer eine biographiſche Studie vor über den Gymnaſial⸗ 
profeſſor Karl Wilhelm Keferſtein. Aus einer 
Hallenſer Gelehrtenfamilie ſtammend, wurde Keſerſtein 1815 
nach Lyck verſchlagen, dann bald darauf an das Gymnaſium 
zu Thorn verſetzt, wo er, hochangeſehen, nach 20jähriger 
Tätigkeit im Jahre 1836 ſtarb. Seine Lebensgeſchichte, die 
der Vortragende aus hinterlaſſenen Briefen aufbaute, na⸗ 
mentlich die Schilderung ſeiner Reiſe nach dem Oſten, ge⸗ 
währt einen auſſchlußreichen Einblick in jene Zeit, die an 
leibliches Behagen oft nur geringe Aunſprüche ſtellen konnte, 
aber Regſamkeit und Reichtum im Geiſtigen verlangte. Sie 
wurde zugleich ein wertvoller Beitrag zur Geſchichte unſerer 
engeren Heimat, nerſtand es doch der Vortragende, über den 


Gang dieſes Lebens hinauszublicken, ſeitwärts und vor⸗ 
wärts, und Fäden anzudeuten, die von ihm bis in die 
Gegenwart führen. Darüber hinaus ſind die Zeugniſſe 


und gewinnender 
den der Menſch im 


dieſes Lebens ein Dokument warmer 
Menſchlichkeit, reich an jenem Humor, 
Kampf mit dem Objekt aufruft, und nicht ohne leiſe Tragik, 
die alles Sichbeſcheiden und Verzichtenmüſſen durchwaltet. 
* * 

Eine Rozalja Kwiat⸗ 

lange Zeit für die längſt ver⸗ 
wofür 


— alt. Beſtrafter Betrug. 
kowſki hatte es verſtanden, 
ſtorbene Konarzewiki eine Rente abzuheben, 
ſie zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Ihr mündiger < Sohn Franz, welcher hiervon wußte, erhielt 
vierzehn Tage Gefängnis. m 

—dt Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. November. In den 
letzten Tagen wurden durch zahlreiche Volksſchulen bzw. 
deren Lehrer B umpflauzungen mit der Schuljugend 
vorgenommen. Längs der Landwege einer jeden Gemeinde | 
wurden unter Anleitung der Lehrerſchaft durch die Schul⸗ 
kinder eine Menge Maulbeerbäume gepflanzt. 
Hoffentlich haben dieſe Pflanzungen außer der beabſichtigten 
Förderung der Seidenraupenzucht auch den Erfolg, daß die 
Kinder ſich das Umbrechen der Bäume ne 


* 


Vereine, Neranſtaltungen ıc. 


Eine Nachmittagsvorſtellung hauptſächlich für Theaterfreunde der 
näheren und weiteren Umgebung veranſtaltet die Deutſche 
Ladung. Die ausgeführte Ladungsmenge betrug im Oktober im 
Deutſchen Heim. Zur Aufführung gelangt letztmalig „Johannis⸗ 
feuer“, Schauſviel von Sudermann. Um die Einrichtung der be— 
liebten Nachmittagsvorſtellungen beibehalten zu können, iſt reger 
Beſuch empfehlenswert, zumal auch die Darſtellung wie bei den 
vorangegangenen zwei Aufführungen ſehr gut iſt. Näheres heute 
im Inſerat. 14095 * * 
——— — —— 

m. Dirſchau (Tezew), 10. November. Der Bau des 
Zwölf ⸗ Familien hauſes auf Zeisgendorf ſchreitet 
rüſtig vorwärts. Die Kellerräume werden in dieſem ein⸗ 
ſtöckigen Hauſe ſo gebaut, daß ſie vom Zimmer aus dur 
eine Klapptür erreicht werden können. Die Arbeiten wer⸗ 
den durch Maurermeiſter Schulz von hier ausgeführt. 
Man hofft, den Bau noch dieſes Jahr unter Dach zu bringen 
und die anderen Arbeiten ſo zu fördern, daß das Haus im 
kommenden Frühjahr bezogen werden kann. Jede Woh⸗ 
nung beſteht aus einem Zimmer und Küche. 

h. Gorzuo (Görzno), 9. November. Der diesjährige 
Martini ⸗ Jahrmarkt, zugleich der letzte Jahrmarkt 
in 8 Jahre, findet hier am Dienstag, 15. d. M., ſtatt. 

Oſiek, Kr. Stargard, 10. November. Folgen un ⸗ 
vorſichtrgen Handhabens mit Schieß waffen. 
Der 15jährige Sohn eines Landwirts hatte einen Browning 
dene be und damit geſpielt, als ihn 


ein 14jähriger 
reund beſuchte. 


b entlud ſich die Waffe und ver⸗ 
Scheunen⸗ 
brand. Am 9. d. M. brach auf unaufgeklärte Weiſe 
eue in der Scheune des Landwirts Bernhard Bukowfki 
aus und äſcherte ſie reſtlos ein. Da die diesjährige Ernte 
und etliche Maſchinen verbrannten, iſt der Schaden, der durch 
Verſicherung nur zum kleinen Teile gedeckt wird, 
deutend. j 

gt. Podgörz (bei Thorn), 10. November. Nachdem die 
hieſige einzige Apotheke vor ſechs Monaten behördlicher⸗ 


ſehr be⸗ 


Förſter 


33 Jahre, mit 7 / Rh im beſſ. Haushalt. rd 
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ſpr., am. Buchführ. ver⸗ 


Zur Anfertigungele⸗ 
ant. ſow. einf. Kleider, 
äntel, Koſtüme ꝛc. zu 
ſoliden Preiſen empf. 
Marta Schultz. 
Sienkiewicza 65. 7348 


blellengeſuche 


a ‚ebrl., arbeitſam. 
Beſi erſohn (elternlos) 


Aulſc wagen as Wie 


arkwagen. Selbſt⸗ auf mittl. Wirtſchaft. 

— 1 Nen Stelle 5 85 be 
ſowie Klappwag. 18 kleidet. Gefl. Off. unt. N 

rang billiaſt; auch w. 7359 a. d. Geſchſt. d. Jig. 

te Kutſchwagen 25 55 ne 

2 reell aufgearbeitet. Landw. Beamter in 

12020 d. 50 ern, evgl,. kinder⸗ 

los, mit' langjährigen 

geutſch 5 1 . 

1 eutſchen u. polniſchen 

un Sprache in Wort und 

Schrift mächtig, ſucht 

wegen Parzellierung 

des Gutes, Stelle als 


Hof- der 
Speicherverwalter!e 


Beſitze 1a Zeu 


Rynek 565. 
Offerieren: 


Leinluchen 
Rapaluchen 
Sonnenbl.⸗Mehl 
Roggenlleie 


Jahre alt, der h 


rſtelle 


zur Seite), Gefl. 


Meizendieie 1 
Fiſchmehl Gören en dee 


u. andere Futterartikel. evgl., 
Kaufen ſtändig: ſucht Stellung als! 


alle Sefreipearien Feld: und 


ſowie 


Sobritfartoffeln 1 ae 


zu höchſt. Tagesbreiſen. 19 
Zbozowiec“, 

Kabat i Codrow, | 

Mrocza. Tel. 15. 


Gebild. 


junges 
vom Lande 


traut. ſucht ſof. od. ſpät. 
Stellung. Angeb. unt. G. 
7336 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


ungekünd. St g. Kann 
evtl. Jagd od. Gutsamt 
übern, werden, Off. u. ſucht 


E 
Junger Mann, eval., affe 


militärfrei zu e 
ſucht ehr oder ſpäter 


14037 a. d. G. d. Ztg. od. zur Hilfe im Haus: 


als san Hk a anik. g 


ar Sele Men f. 2214120 d. G d. J. geh. Ott 3.23822. 50.8. . 


Beller., erfahren. Wirt⸗ 
Ban ſucht Stelle. 

beſſ. Hauſe 15 2 Bar 
poln. iprechend, „ 15. 1.12. 


Geſchſt, d. 819 5 W. 7881 a. d. G. d. Ztg. 


A 3 
ug geſchloſſen wurde, ie fie endlich 0 tee e röffn et 
o daß die Bevölkerung nicht mehr gezwungen iſt, den 
deßgen Weg bis Thorn zurückzulegen. 
K. Schwe (Swiecieh, 9. November. Geſtern fand hier 
ein Kram Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Es waren 
ſehr viele Gewerbetreibende anweſend und der Verkehr ſehr 
lebhaft. Eine Frauensperſon verſuchte, an einem Tiſch eine 
Strickiacke unterm Mantel verſchwinden zu laſſen, was aber 
vom Händler bemerkt wurde. Der Geſchäftstrubel dauerte 
bis Nachmittag, bis eine plötzlich über die Stadt ziehende 
Wolke ſich öffnete und ein Regenguß mit Hagelſchauer dem 
bunten Treiben ein plötzliches Ende machte. Die Händler 
rafften ihre ausgelegten Waren zuſammen und der Markt⸗ 
platz war ſchnell geräumt. — Auf dem Vieh⸗ und 
Pferdemarkt herrſchte ebenfalls ein reger Betrieb. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit erregte ein Pferd, für welches 
1100 zi gezahlt wurde. Auch unter den anderen Tieren 
waren recht brauchbare Tiere, die auch aute Preiſe erzielten. 
Es wurden für beſſere Wagenpferde 700—800 31 verlangt. 
Für mittlere Arbeitspferde zahlte man 400500 zl. Meiſt 
wurden ſolche Tiere im Preiſe von 250—400 zi gehandelt. 
Das Angebot non Rindvieh ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Hochtragende Küße wurden mit 700 zi bezahlt. Mittlere 
Tiere brachten 400-600 zl. Ein Bulle. ſehr autes Exem⸗ 
plar, ungefähr 12 Zentner ſchwer, brachte 1100 zl. Jung⸗ 
vieh war menig vorhanden: a — 
WI Soldan (Daialdomo), 10. November. Der 
8. d. M. hier ſtattgefundene Vieh-, Pferde⸗ 
Krammarkt war von keiner großen Bedeutung. 
Auftrieb an Vieh war ziemlich aut. Fettvieh hat auch, da 
mehrere auswärtige Händler vorhanden waren, Abnahme 
gefunden. Es wurden für Bullen 4870 zt „ro Zentner 
Lebendgewicht gezahlt; für aute Milchkühe 400-2500, für 
geringere 300-400 al. Hochtragende Färſen brachten bis 
409 . andere waren für 250—300 zt zu haben. Der Auf⸗ 
trieb und Handel mit Pferden war gering. 


— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 10. November. Auf Grund 

einer amtlichen Reviſion in ſämtlichen Bäckereien murden 
ſech dig Bäckereibetriebe wegen unhygieni⸗ 
ſcher Zuſtände geſchloſſen. Bei der Nachprüfung 
waren zum Teil erſchreckende Unſauberkeiten in den Bad- 
ſtuben feſtgeſtellt worden. In über vierzig weiteren Bäcke⸗ 
reibetrieben wurden Verſtöße gegen die Regierungsverord⸗ 
nung über die Verwendung genau bezeichneter Mehlſorten 
für die einzelnen Brotarten feſtgeſtellt. Dieſen Betrieben 
un Geldſtrafen teilweiſe in beträchtlicher Höhe auf⸗ 
erleg ; 
e Lemberg (wor), 10. November. Die umliegenden 
Kreiſe von Stryj werden ſeit einiger Zeit durch Wölfe 
unſicher gemacht, die in aroßen Rudeln auftauchen 
und ſich bis an die menſchlichen Siedlungen vorwagen. Be⸗ 
ſonders ſtark treten die Wölfe in den Kreiſen Dolina 
und Stryj auf, wo ſie in den letzten Tagen mehrere Kühe 
zerriſſen haben. Am hellichten Tage wurden von ihnen 
zwei Pferde angefallen und getötet. y 


Freie Stadt Danzig. 


* Danzig, 10. November. Danziger St. Huber⸗ 
tus. Die Danziger Reitjagden, die vor dem Kriege unter 
der Führung des deutſchen Kronprinzen und des Reiter⸗ 
generals von Mackenſen berühmt waren und zu den 
größten geſellſchaftlichen Ereigniſſen des Oſtens zählten, 
hörten mit der Abtrennung Danzigs vom Deutſchen Reich 
ganz auf. Da war es der Danziger Reiterverein, der als 
Zentralſtelle für den Pferdeſport in Danzig im vorigen 
Jahre die Initiative ergriff und neben den Rennen und 
Turnieren auch dem Jagdreiten ſeine Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Während im Jahre 1926 nur die Hubertusjagd 
geritten wurde, fanden in dieſem Jahre bereits ſechs Jagden 
in der näheren und weiteren Umgebung Danzigs, ſtatt, zu 
denen ſich von Jagd zu Jagd mehr begeiſterte Jünger aus 
Stadt und Land einſtellten. Die Hubertusjagd fand auf dem 
traditionellen Gelände zwiſchen Langfuhr und dem Renn- 
platz Zoppot ſtatt. Zu dem Stelldichein 1,30 Uhr nachmittags 
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Snergiiher Werlmeiſter 
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7393 an die il 3 Dei etrieb nialwaren-Geihäft u. 


"| Reitaurat. ſof. geſucht. 
A. Bahr, Nakielska 7. 
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Wirtin 


Kotomierz. 11170 Senf 


nördlichen Rande des früheren großen Exerzierplatzes — 
jetzt Flugplatz — vorbei über die Weißhöfer Acker und 
Wieſen. über Rothof in Richtung auf das Oſtſeebad Glett— 
kau, das im Schritt durchritten wurde und unter deſſen Seeſteg 
hindurch es ein Stück durch die See ging. Im flotten Galopp 
ging es dann am Strande entlang, um im Bogen über die 
Oliva⸗ e Wieſen und Acker auf dem Rennplatz zu 
enden. Die letzten vier Sprünge wurden in Gegenwart des 
zahlreich und ſehr intereſſierten Publikums auf dem Renn⸗ 
platz genommen und daun die Jagd nach ca. 7 
vor den Tribünen freigegeben. Der Danziger Reiterver— 
ein, der die Reunen in Danzig unter großen Schwierig- 
keiten aufrecht erhalten und zu ihrer jetzigen Bedeutung 
gebracht hat, kann die Genugtuung haben, jetzt auch wieder 
den Jagdreitſport in Danzig eingeführt zu haben. 


Kilometer 


Wirtſchaftliche NRundſchau. 


Die Fuſion Polniſche Induſtrialbank — Warſchauer Handels⸗ 
bank geſcheitert. Wie aus Wien gemeldet wird, find die dort auf 
Initiative der Niederöſterreichiſchen Eskomtegeſellſchaft eingeleiteten 
Fuſionsverhandlungen zwiſchen der Polniſchen Induſtrial⸗ 
bank und der Warſchaner Handelsbauk geſcheitert, weil 
die im Beſitze der Aktienmehrheit befindliche franzöſiſche Finanz- 
gruppe ſich gegen eine ſolche Vereinigung ausgeſprochen hat. 


Ein neues Aktiengeſen in Polen. Seitens der polniſchen 
Kodiſitationskommiſſion wurde der Entwurf eines Geſetzes über 
Aktiengeſellſchaften vollkommen ausgearbeitet. Er ſchreibt das Anz 
meldeſyſtem vor, während das Konzeſſionsſyſtem lediglich auf Unter⸗ 
nehmungen von ſtaatlicher Bedeutung 
rakters beſchränkt bleibt. Als geringſtes Aktienkapital ſind 100 000 
noty, als geringſtes Aktiennominale 100 
ſondere Beſtimmungen regeln den Schutz der Minderheiten, die 
Bilanz und die Frage der Staatsaufſicht; alljährlich wird obliga⸗ 
toriſch eine Reviſion durch vom Regiſtrierungsgericht ernannte Re⸗ 
videnten durchgeführt. Dem neuen Geſetz werden auch bereits be— 
ſtehende Aktiengeſellſchaften unterliegen, jedoch erſt zwei Jahre nach 
ſeinem Inkrafttreten. 


oder gemeinnützigen Cha⸗ 


Joty ſeſtgeſetzt. Be⸗ 


Zuckerrüben auf der Staatsbahn weiſt in 
Verhältnis zur vorjährigen eine 
Er iſt um etwa 9 Prozent ge⸗ 
der täglich verladenen 


Der Transport von 
der diesjährigen Kampagne im 
recht bedeutende Belebung auf. 
wachſen, wobei die durchſchnittliche Zahl 
Waggons 280% betrug. Im Oktober wurden insgeſamt 56 275 
Waggon Zuckerrüben verladen. Zum großen Teil mußte der 
Transport auch in dieſem Jahre wieder aushilfsweiſe in gedeckten 
und Kohlenwaggons erfolgen. 


Danziger Seeverkehr im Oktober. Der Verkehr des Danziger 
Hafens hat ſich im Oktober gegenüber dem Vormonat wenig ge— 
Er blieb weiter lebhaft, da die Kohlen ausfuhr 
wieder ſehr bedeutend war. Dagegen iſt allerdings die Holz ⸗ 
ausfuhr etwas zurückgegangen. Eingelaufen 
ſind im Oktober in Danzig 539 Schiffe mit 329 407 To., was gegen⸗ 
über dem Oktober des Vorjahres eine Zunahme von 21000 To. 
bedeutet. Während aber im Oktober des Vorjahres nur 89 000 To 
von dem geſamten Schiffsraum beladen einkamen, waren diesmal 
122 000 To. beladen. Die däniſche Flagge ſtand mit 76408 To. an 
erſter Stelle, die deutſche mit faſt genau der gleichen Tonnage an 
zweiter Stelle, und die ſchwediſche mit Pi 275 an dritter, und die 
eingeführte Ladungsmenge betrug im Oktober rund 100000 To., 
davon 36000 To. Schrott, 18 500 To. Phosphorite, 155 000 To. Eiſen⸗ 
erz, 10000 To. Heringe uſw. Aus gegangen ſind im Oktober 
von Danzig 512 Schiffe mit 313 779 To., davon nur 29000 To. ohne 
Ladung. Die ausgeführte Ladungsmenge betrug im Oktober im 
ganzen 546000 To., wobei die Kohlenausfuhr mit 377000 To. außer⸗ 
ordentlich ftart k war, Die Holzausfuhr erreichte im Oktober nur 
noch 137 000 To., gegenüber rund 150 000 To. im Vormonat. Die 
Getreideausfuhr war nur unbedeutend und betrug im ganzen nur 
etwa 9000 To. Auch die Zuckerausfuhr hat noch nicht recht einge⸗ 
ſetzt, da fie nur etwa 4000 To, erreichte. Der Paſſagierverkehr war 
der Jahreszeit entſprechend ſchwach, da nur 416 Perſonen ankamen, 
während ‚2700. Perſonen abfuhren. 


| 
Berlangen Sie überall 


au der Reile, im Hotel, im Reſtaurant. 
im Caſè und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


ändert. 


an den alten Schießſtänden dicht nördlich Langfuhr ſtellten 
ſich dem Maſter 35 Reiter, darunter zwei Damen. Der 
Maſter, Major a. D. Schönfeld, führte das Feld am 
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3 Roßwerke 


Einen 
3—6-jpännig, hat ab⸗ 


erdbuhhulle zugeben Meyer. 


1, J. alt, Mutter hohe Wierzchuein, pw. Bydg. 


1 Steinſchrot⸗ 
Mühle 


Osianin bei Zelistrzewo. 
Telefon Puck 4. 
mit Kunſtſteinen, 850 
bis 950 mm ch, für 


gop-Sertiers. Kraftbetrieb, jedoch gut 


raſſeecht, 10 Wochen alt, 
erhalten, ſof. zu kaufen 
verkauft ae eg, gelucht. Offerten mit 
7 äußerſter Preisang. an 


Kaufe Carl Radtke 
jeden Poſten 16280 Riewieſcin, Bolt und 


Wild und n Suis; 


für größ. Landhaush. 

Frau L. Orland, Stare, 
poczta Zelgniewo, 

pow. Wyrzufk. 14081 


Lehrmädchen 


welches die polnüche 
Sprache beherrſcht u. 
in der Wirtſchaft mit⸗ 
hilft, wird f. Kolonial⸗ 
warengeſchäft geſucht. 
Vom Lande bevorzugt. 

. Toifa, 7376 
ul, Pott Nr. 27. 


Für Geſchäftshaushalt 


PET eiche Geflügel Bete für meinen 
arbeitiames, es, „ ich 
vor allem aber häuslich. 5 1 Tel. 20 Nſchlaſten 


und 


Lolomabilen 


auch reparaturbedürf⸗ 
tige. Angeb. unter 163 
erb. an Preſſe⸗Werbe⸗ 
Dienit, Danzig, Mün⸗ 
chengaſſe 8. 


Tafelobſt 


Aepfel und Birnen, hat 
abzugeben Terasy 
am Nowy Rynet. 


200 zit. Futtertüg. 


kauft auch ſuhrenweiſe 
Herm. Boettcher, 
Gdanska 40. 


Etwa 100 Zentner 


Midchen 


lichſt Land 
geſacht. Schriftliche SE eat 


einer ungen find auleignet, verf.Gdanska 51, 
richten an 14083 Seitenhaus, 1 Tr. 73% 


Eggert Holm, Kaufe ſtets zum Höchſt⸗ 
Dzialdowo. preis bar Kaſſe 

Suche vom 1. 12. od. 

1. 1. 1928 ein tüchtiges 


ehrt. Madchen 


[bei gutem Lohn. Das⸗ 
lle Urgent 15 0 und 
alle Arbeiten d. Innen⸗ 
und Außenwirtſchaft[ Mah.⸗Möb., Zylinder⸗ 
verrichten können. Off; 1 „Teppiche, Klav.; 

14161 an die, Nähmaſch. zahle bis 


unt 
Geſchaſtefl dieſ. Zeitg. 200 Zloty, Jakubowski, 


aller Qualitäten: Kom: 
plettegimmer, Büfetts, 
Schreibtiiche, Servant,, 


7377 


Okole, Jasna 9. 
Ev., t 

häutsiiches Müdchen 
für kleine Wirtſchaft ge⸗ 


ſucht. Off. unt. D. 7392 
an die Geſchſt. d. 3. erb. 


Umzugshalber ver» 


9 
e ichen 


Schlafzimm., Eiche, mit habe noch abzugeben. 
Marmor, Eßzimmer, Ewert, 14160 
Eiche, Kücheneinricht. Wieltie Jajgcztowo, 
poczta Nowe. 
Telef. Grudziadz 791. 


Gejd.,trod, mittelgroße 


tfauer 
Speiſezwiebeln 


den Ztr. a 12 zl inkl. Sack 
gibtper Nachnahme ab 
Asſahl. Plemieta, 
pow. Grudzigdz. 14118 
Telefon Radzyn 32. 


h Gegen ei, 1675 
egen eld. v. 10 — 

— Meit ut. 99 —4 im Lager Firma 

Suche j. zahlungsſä J Wodike, Danzigerit.131. 131. 


Auto 


„Citroen“, 4 Zylinder, 
8 ebraucht, un 
abzugeben. Offert. un 

085 B. 14131 a. d. G. d. Ztg. 


Reflekt. Reſigut. 
none Wohnh., Part 
Mail, Mäh. Stadt, Bahn 
u. Chauſſ, Ackerl. v. 0b. 
150 ch ig, Pr. Nebenſache. 
Eiloff. bitte m. gen. Be⸗ 
In: d. d. Fa. „Polonia“, 
80 3 al; 


De a Ze a, 
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Bromberg, Sonnabend den 12. November 1927. 


Der Kreis Czarnikau vor 100 Jahren. 


Die Verwaltung. 


Der Kreis gehörte gleich Kolmar (Chodziez) vor 1815 
zu dem 1807 mitten durchſchnittenen Kreiſe Deutſch⸗Krone 
und umfaßte rund 28 Quadratmeilen mit vier Städten, 
24 königlichen und 187 adeligen Dörfern. An die Spitze 


noch unerfreulicher wirken als eine Verſagung der Wahl 
überhaupt. Aus dieſen Gründen entſchied ih auch Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. für Junkers Ernennung und Abe 
lehnung des Wahlgeſuchs. So kam der ſpäter durch ſeine 
anonyme Veröffentlichung: „Im Polenaufruhr. Aus den 
Papieren eines Landrats“ (Gotha 1898) bekannt gewordene 
Junker von Kornroit nach Czarnikau. 


6 Spezialreviere mit 30600 und 25 745 Morgen unter Ober: 
förſter von Buſſe und Morgen, 3 und 5 Unterförſter). 
Auch hier überwogen unter dieſen, wie ſchon für Wirſitz 
hervorgehoben wurde, die Deutſchen (im Departement 
etwa 40 unter 50) und nur unter den 73 Waldwärtern und 
Heideläufern des Bromberger Bezirks waren die Polen 
ſtärker vertreten. Später begnügte man ſich mit einer 


des Kreiſes trat ohne Rückſicht auf die Nationalität der Be⸗ 4 1 5 2 . I 
be er 4 ee daf Auch die Beſetzung der unteren Poſten im Land- | Oberförſterei. ; 
wohner zunächſt der frühere Präſekturaſſeſſor ratsamt ſtieß auf mancherlei Schwierigkeiten. Das Per⸗ An Domänenämtern waren urſprünglich folgende vors 
von Zawadzki. fonal war überkaſtet und bei Krankheit Erſatz kaum zu be» handen: 7 
Er hatte ſeinen Einfluß auf den Präfekten von Rado⸗ſchaffen. Der Kreisſekretär G. mußte wegen Mangels an ⁊ xxx 2;tW 222 


linſki nicht zum Böſen angewendet und ihm namentlich 
bei ſeiner gewaltſamen Verhinderung einer Ausrüſtung 
freiwilliger Jäger in Bromberg zur Mäßigung geraten. 
Der Oberpräſident von Zerboni hielt daher den Vor⸗ 
ſchlag der Regierung, Zawadzkis Fähigkeiten durch weitere 
Beihäftigung im Kollegium zu prüfen, für höchſt zweck⸗ 
Bei der Kreisorganiſation von 1818 erfolgte ſeine 


gutem Willen und leidenſchaftlicher Arroganz, wegen körper⸗ 
licher und moraliſcher Gebrechen entfernt werden (1828 mit 
120 Rtru. Penſion), obwohl er ſich temperamentvoll gegen 
den Landrat verteidigte (ich bin nicht der erſte und werde 
nicht der letzte ſein, der ſich mit Recht über die Behandlung 
des Landrats Riedel beſchwert) und damit eine beſonders 
heftige Epiſode zu den unaufhörlichen Kämpfen beiſteuerte, 


General⸗ 
pächter 


„[Gromadzinskiſ1 578 „ 
6282 „ 


Podſtolicſe 
Schönlanke 


mäßig. N e ät 1 ch 
jeite Anſtellung mit 800 Rtrn. Gehalt und 200 Rtrn. perſön⸗[ die Riedel ſpäter auch in Bromberg ausgzufechten hatte Nur Chroſtowo war Nationalgut geblieben, während 
licher Zulage, da Preußen nicht nur alle irgendwie brauch⸗ 1 bed, Slaatsminiiteriiims nach Antrag der Regie⸗ 5 5 fire an General Lariboiſſisre, ch ön⸗ 
baren polniſchen Beamten übernahm, ſondern fie auch unter rung). Auch ezug auf lanke an Marſchall Berthier als Dotation verliehen 


Berückſichtigung ihres früheren Einkommens auf dieſe 
Weiſe vor materiellen Verluſten ſchützte und gegenüber den 
eigenen Staatsdienern bevorzugte. 1820 wollte er aus Fa⸗ 
milienrückſichten Nachfolger des verſtorbenen von 36⸗ 
towſkic Schrimm werden und die Regierung hielt es für 
unbillig, ihm dieſen Wunſch zu verſagen, obgleich ſie ihn 
ungern ſcheiden ſah. Er hatte allerdings Mühe gehabt, ſich 
im Amt durchzufinden, da ſich in Czarnikau bei ſeiner deut⸗ 
ſchen, des Schreibens kundigen Bevölkerung die ſchriftlichen 
Eingaben häuften. Als Nachfolger wurde nach einjähriger 
Probezeit unter Erlaß der vorgeſchriebenen Prüfung der auf 
Wartegeld geſetzte vormalige Hauptkaſſenrendant 
von Dembinjfi 
beſtellt (833 Rtr. Gehalt ſtatt der üblichen 800), um einem 
königlichen Befehl zur Unterbringung der auf Wartegeld 
geſetzten Beamten genügen zu können. Doch ſchon nach 
zwei Jahren kam auch Dembinſki fort (nach Wongrowitz), 
und nun erſt wurde in dem einſtweiligen Verwalter 
Riedel 5 A 

ein Deutſcher berufen, ebenfalls mit Prüfungswegfall, 
da er dem Miniſter aus vorübergehender Tätigkeit in deſſen 
Behörde als fähig bekannt war. N 

Schon bei Zawadzkis bevorſtehendem Ausſcheiden hatte 
ſich 1818 der ehemalige Prokurator Pantaleon Szuman (da- 
mals noch Schumann)⸗Ezeſzewo (Kr. Wongrowitz) gemeldet, 
der eine ihm angetragene Stelle im Juſtisdienſt abgelehnt 
und ſeiner unberechtigten Verärgerung in leidenſchaftlicher 
Oppoſition Luft gemacht hatte Sofort protegierte ihn der 
Statthalter, Fürſt Radziwiklk, und empfahl ihn als 
fähigen Gutsbeſitzer dem Oberpräſidenten, wobei er die un⸗ 
leugbaren Bevenken durch den Hinweis zu beſchwichtigen 
verſuchte, daß es vielleicht gerade praktiſch fein würde, einem 
Mann „von lebhaftem Eindruck“ durch Verleihung eines 
Amts beſtimmte Pflichten gegen die Regierung aufzuerlegen 
und ihn dadurch zu binden. Für dieſes Experiment hatte 
man jedoch höheren Orts kein Verſtändnis. Hingegen ſtieg 


die Gendarmerie 
war der Kreis als deutſch und darum zuverläſſig am un⸗ 
günſtigſten nach Größe (im Departement 3—12 Qm.) und 
Einwohnerzahl (7—18000 Seelen) der Beritte geſtellt. Der 
Regierungsbezirk hatte 1835. überhaupt nur 1 Offizier, 
8 Fußgendarmen und 34 berittene, darunter 3 Wachtmeiſter. 
Man fühlte ſich der Treue der Bewohner ſo ſicher, daß 
Major und Abteilungskommandeur von Blankenſee⸗ 
Bromberg bei ſeiner Penſionierung 1838 gar keinen Nach⸗ 


folger erhielt. 
die Bevöllerung. 


Der Kreis zählte 1831: 43.153 Ein wohner, davon 
24.646 Evangeliſche, 14676 Katholiken und 3831 Juden, die 
wie überall fait ausſchließlich in den Städten wohnten. Der 
Sprache nach gab es 35576 Deutſche und Zwei⸗ 
ſprachige und nur 7597 Polen. Die Regierungs⸗ 
ſtatiſtik für 1834 giht 47 496 Menſchen an und die landrät⸗ 
liche für 1840 bereits 51551 levangeliſche 30 749, davon 
Städte 11207, katholiſche 16 897 (5479), jüdiſche 3846 (3379). 
Hiernach liegt ein verhältnismäßig ſchnelles Wachs⸗ 
tum vor, das aber z. T. wohl auf genauere Zählungen 
zurückgeht. Daran ſind die Evangeliſchen und Juden, im 
ganzen alſo die Deutſchen, wenngleich viele Katholiken hier 
auch deutſch waren, nur wenig ſtärker als letztere betei⸗ 
ligt (66 und 67,1 Prozent). Es trat mithin wie im ganzen 
Bromberger Bezirk im Weg friedlicher Durchdringung und 
Einwanderung i 2 

ohne ſtaatliche Nachhilfe 
eine langſame Verſchiebung zugunſten des Deutſch⸗ 
tums ein, die indeſſen durch Abwanderung auch 
wieder gehemmt wurde. Für 
die Städte 
ſteht uns folgende Tabelle zur Verfügung (1831): 


wurde nach dem bekannten Rezept Napoleons zur wirtſchaft⸗ 
lichen Ausbeutung ſeines polniſchen Alliierten. Da Preu⸗ 
ßen ſeine Domänen vorwiegend zur Ausſtattung des 
Bauerntums mit Ackerland verwendete und die zuſammen⸗ 
geſchrumpften Vorwerke in Erbpacht austat oder veräußerte, 
blieben nur das Domänenamt Schön lanke und ein 
Rentamt beſtehen. Beſonders die Bromberger Regierung 
war in dieſer Hinſicht ſehr tätig. In ihren monatlichen 
Verwaltungsberichten der 20er Jahre kehrt immer wieder 
als Hauptbeſchäftigung die Eigentumsverleihung 
an die Domänenbauern, Lizitation der zur Vererb⸗ 
pachtung und Veräußerung geſtellten Vorwerke, Ablöſung 
der Forſtſervitute und des Mühlenzwangs wieder (Juni 
und Oktober 1820, April 1821). g 


Eine relativ große Rolle ſpielt 
das Bauerntum. 


Seinen vorwiegend deutſchen Charakter beweiſt das 
Vorhandenſein von 65 deutſchen, 28 zweiſprachigen und nur 
11 polniſchen Schulzen, von denen 73 nur deutſch, 3 nur pol⸗ 
niſch, 12 beides und 16 überhaupt nicht ſchrieben, und fein 
politiſches Intereſſe, das ſich beſonders bei der Provinzial⸗ 
landtagswahl von 1834 dokumentierte, bei der im 1. Bezirk 
von 318 Wählern 166, im 2. von 329 noch 96, im 3., faſt aus⸗ 
ſchließlich deutſchen, aber von 311 ſogar 222 zur Stelle waren. 


Der Siedelungsfrage 


brachte Hoheneck warmes Intereſſe entgegen und ſchrieb dar⸗ 
über 1844; Nach meiner Erfahrung iſt es ſtets am zweck⸗ 
mäßigſten, ein möglichſt hohes Einkaufsgeld zu 
ſtipulieren, daun den Koloniſten 3—6 Freijahre zu gewähren 
und je Culmer Morgen, wenn nicht die Ländereien beſonders 
gut ſind, 15—20 Sgr. höchſtens an Zins zu nehmen. Denn 
ein geringes Einkaufsgeld und hoher Zins verlocken viele 
unbemittelte Individuen zur Annahme von Stellen in dem 


Schumann ſpäter zum Regierungsrat bei der General⸗ 18055 EHRE 8 7 n 
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Als Riedel 1837 nach Bromberg verſetzt wurde, bezeich⸗ f 
nete die Regierung den einen Kreisdeputierten als unfähig. 42 | 1028 2320 2253 3399 8044 10501 | 8140 | 863 1245 


den anderen, von Koſzutſki, aus politiſchen Gründen 
als ungeeignet: ihr war überhaupt kein paſſender Guts⸗ 
beſitzer bekannt. Aber auch der auf Flottwells warme Emp⸗ 
fehlung mit der interimiſtiſchen Leitung betraute Aſſeſſor 
von Baumann bewährte ſich ſo wenig, daß er durch 
Aſſeſſor von Hoheneck erſetzt werden mußte, der das zur 
Auflöſung beſtimmte Landratsamt in Küſtrin zur vollen 
Zufriedenheit der Frankfurter Behörde geleitet hatte. 
Andere Bewerber wie der vom Kronprinzen protegierte 
Pommer von Schierſteot ⸗ Schöningen und Aſſeſſor 
von Saldern wurden wegen Nichtkenntnis des Pol⸗ 
niſchen abgewieſen, das die Regierung höchſtens in Kolmar 
für entbehrlich, aber auch hier für wünſchenswert erachtete. 
Die feſte Ernennung Hohenecks erfolgte erſt im Oktober 
1838, denn der Bericht des Miniſters von Rochow an den 
König verzögerte ſich aus Mangel an Kandidaten. Der von 
einigen Gutsbeſitzern bevorzugte Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
rat von Randow ⸗Schönlanke, der ſpäter nach Wirſitz 
kam, war nicht von der Regierung ernannt worden, nicht 
Gutsbeſitzer und nicht durch die höhere Staatsprüfung qua⸗ 
lifiziert, ſo daß auch Rochow ihn nicht zu empfehlen ver⸗ 
mochte. Hoheneck bat indeſſen 1844 aus Familienrückſichten 
um Übernahme in ein Regierungskollegium und kam vor- 
läufig nach Stettin. f \ 

Wieder erklärte die Bromberger Behörde die beiden 
Kreisdeputierten politiſch und verwaltungstechniſch für un⸗ 
geeignet und erbat die Übertragung des Amts an Aſſeſſor 

Junker, 
mit deſſen Kandidatur der Oberpräſident von 
mann einverſtanden war. Er betonte, daß unter den 
Gutsbeſitzern eine ſehr feindſelige Stimmung herrſchte und 
daß ſie plötzlich jeden Verkehr mit Hoheneck abgebrochen 
hätten, weil dieſer pflichtmäßig gegen einen polniſchen Über: 
läufer eingeſchritten war. Da der dienſtältere Leiter des 
ſchwierigen Kirchen⸗ und Schuldezernats, Aſſeſſor Ko⸗ 
packi, auf die Diäten zu verzichten bereit war und ſich 
fdıyer erſetzen ließ, gab der Miniſter nach. Der Regie⸗ 
rungsantrag auf eine Auszeichnung für Hoheneck, um jeder 
Mißdeutung von polniſcher Seite vorzubeugen, als ſei man 
höheren Orts mit ſeiner Strenge gegen das Überläufertum 
nicht einverſtanden, wurde mit der Bemerkung verworfen, 
er ſei noch zu jung und ſeine Verſetzung ohnehin eine Ver⸗ 
beſſerung. Schließlich ſchlug das Bromberger Kollegium 
Junker zur endgültigen Anſtellung als beſten unter den 
vorhandenen fünf Anwärtern vor. Unter dieſen befand ſich 
auch Referendar Szuman⸗Alt⸗Hütte, ein Neffe Pantaleons. 
Der Miniſter von Bodelſchwingh machte den König darauf 
aufmerkſam, daß in dieſem Fall Regierung und Oberpräſi⸗ 
dent gegen Gewährung des Immediatgeſuchs einiger 
Kreistagsmitglieder um Wiederverleihung des ſeit 1833 
ruhenden Vorſchlagsrechts von Landratskandidaten wären 
und daß auch ihm erhebliche Bedenken aufgeſtiegen ſeien. 
Die Bitte hatte wohl nur den Zweck, Szu man zu präſen⸗ 
tieren, deſſen Zulaſſung den Provinzialbehörden unangängig 
erſchien. Es war kein ſo günſtiges Ergebnis wie in Wirſitz 
und Kolmar zu erwarten, und eine Nichtbeſtätigung mußte 


Beur⸗ 


1815 wurden außerdem 58 wüſte Bauplätze gezählt. Da 
etwa 24,3 Prozent der Kreisbevölkerung auf die Stadtbe⸗ 
wohner entfielen, entſprach der Kreis dem Departements⸗ 
durchſchnitt von knapp einem Viertel. Alle Städte bis auf 
das königliche Schönlanke waren adelige Mediatorte, 
und alle hatten damals ihrem Charakter entſprechend 
deutſche Bürgermeiſter. Die auffallend geringe 
Feuerſtellenzahl in Filehne beweiſt die ärmlichen Woh⸗ 
nungsverhältniſſe der iſraelitiſchen Inſaſſen. Wie unſicher 
die Zählungen in der Herzoglich Warſchauer Zeit geweſen 
ſind, ergeben die erſten Nachrichten des Präfekturrats von 
Twarowſki mit nur 6418 Städtern und 1028 Rauch⸗ 
fängen. Aber auch in preußiſcher Zeit genügten die Mel⸗ 
dungen der meiſtens polniſchen Woyts, alſo der grundherr⸗ 
lichen Polizeiorgane, keineswegs. So werden 1825 für 
Filehne 1803 Chriſten und 1374 Juden, für Radolin 720 und 
17 angeführt. f 

Bei der 
ſplitterung des 


für polniſche Verhältniſſe geringen Zer⸗ 


Großgrundbeſitzes 


prägten wenige, aber ſtattliche Herrſchaften dem Kreis 
ſeinen Charakter auf. Unter den 15 Rittergütern war mit 
Ausnahme des Dr. von Rutterſchen Staykowo keines 
unter 60000 Rtru. abgeſchätzt, dagegen Kruſze wo 
(Roman von Swinarſti) auf 179 385, Krucz und Ciſz⸗ 
bowo (Heinrich Graf Dzieduſgyeki) auf zuſammen 251 000, 
Dembe (Emil von Swinarſki) auf 142 624, Dratzig aus 
der fürſtlich Sapiehaſchen Konkursmaſſe auf 76 324 und die 
von der weſtpreußiſchen Landſchaft übernommenen Behle⸗ 
ſchen Güter mit Czarnikau⸗Hammer (früher Ignaz 
Graf Radolinſki) auf 177662 Rtr., während die gräflich 
Blankenſeeſche Herrſchaft Filehne 1831 ſchon auf 320 000 
veranſchlagt wurde. Bereits dieſe Namen zeigen ein 
völliges überwiegen der Polen (1832: 13:2); 
doch gerade in dieſem Grenzbezirk mußten ſie raſch — ohne 
den gerinaſten politiichen Druck — dem deutſchen 7 
kapital und deutſcher wirtſchaftlicher über⸗ 
legenheit weichen. Bis 1841 gingen ihnen vier Güter 
verloren (Behle an von Livonins, ſpäter Graf Moltke, 


Gzarnifau- Hammer. an Oberregierungsrat Bethe, 
Dratzig an Sprenger, Smieſzkowo an Kaerger, 


früher von Kyſzutſki). Bald geſellte ſich von Schlichting⸗ 
Sarbia hinzu, jo daß die Entſcheidung auf des Meſſers 
Schneide ſtand. Die Grafen Blankenſee beſaßen auf ihrem 
früher weſtpreußiſchen Beſitz bis in die 30er Jahre ſogar 
noch die Patrimonialgerichtsbarkeit und wünſchten übers 
haupt die Wiedervereinigung mit dem Oberlandesgericht in 
Marienwerder, doch lehnte das Staatsminiſterium den An⸗ 
trag ab, da es bei Anerkennung der fachlichen Berechtigung 
ſich nicht als Rekursinſtanz gegenüber den Anordnungen 
einzelner Reſſorts betrachtete (Beſchluß vom 5. Juli 1820). 
Nicht unbeträchtlich war der f : 


fiskaliſche Beſitz. 


Die Forſten wurden anfänglich von den Beritten Pod⸗ 
ſtoliee und Schönlanke aus verwaltet (4 und 


Glauben, daß es ihnen ſchon gelingen werde, den Zins durch 
Kultivierung zu erſchwingen oder im Unvermögeusfall 
ſeitens des Grundherrn Erlaß zu erhalten. Der Reiz, mit 
geringen Mitteln ein Eigentum zu erlangen, iſt meiſtens zu 
mächtig, als daß eine ruhige Prüfung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit eines Anweſens hinſichtlich der künftigen Subſiſtenz und 
Laſten Platz griffe. Daher tritt ſpäter, wenn die Kraft des 
meiſtens leichten, aber durch lange Ruhe geſtärkten Forſt⸗ 
bodens, die wegen mangelhafter Viehhaltung nicht erſetzt 
werden kann, erſchöpft iſt, Not und bitterſte Armut ein. 
Hier liefern drei Siedelungen den Beweis dafür. Wird 
hingegen bei der Gründung richtig verfahren, ſo werden ſich 
zumeiſt wohl nur bemittelte Leute zur Stellenüber⸗ 
nahme verſtehen. Das praktiſche Eingreifen des Landrats 
fand auch den Beifall Flottwells, der es als durchaus 
angemeſſen lobte, wenn die Beamten mit den Okonomie⸗ 
kommiſſaren über die in der Ausführung begriffenen 
Separationen perſönlich Fühlung nahmen, ſich durch 
Rückſprache verſtändigten und über gemeinſam abzuhaltende 
Termine Verabredung trafen; denn nur durch ein ſolches 
Zuſammenarbeiten, nicht durch Korreſpondenzen, könnte der 
Zweck gefördert und friſche Regſamkeit in das Geſchäft ge⸗ 
bracht werden. (Schr. 28. Juli 1839.) 2 as 5 
Seine Erfahrungen hatte Hoheneck aber, wie ſeine Worte 
andeuten, nicht nur auf fiskaliſchen, ſondern auch auf 
privaten Beſitzungen gemacht, denn auf ſolchen lagen 
alle 1844 in ſeinem und dem Kolmarer Kreis als Kolo⸗ 
nien bezeichneten Ortſchaften. Es werden genannt: im 
Diſtrikt Kolmar 4 der Familie v. Zacha, der Hof zu 30 
Morgen, zwei vor 1806, zwei von 1818—21 angelegt und mit 
141 Deutſchen beſetzt; im Diſtrikt Margonin 16 der Familien 
von Skörzewſkti und von Lipſki, von Deutſchen und 
Polen!) eingenommen, beſonders Lindenwerder (137 
Deutſche, 13 Polen), 1803 von Rittmeiſter von Lipfki aus⸗ 
getan, der 1816 Lipe mit 35 polniſchen (!) Wirten aus⸗ 
ſtattete. Ganz überwiegend mit Polen ()) ſiedelte der 
deutſche Kommerzienrat Leſſing. Graf Raczynſti⸗Wuſzyn 
ſetzte 19 Deutſche und 38 Polen (!) an. Auch von Sala 
war ſiedleriſch tätig; im Diſtrikt Schneidemühl 4, von Privat⸗ 
beſitzern angelegt, davon 3 nach 1815 und alle national 
gemiſcht (); im Kreiſe Czarnikau 14. Davon 
waren durch die Gutsherrſchaft in Behle geſchaffen: Jägers⸗ 
berg (33 Deutſche, 1 Pole) und Jveubuſch (19 Deutſche), durch 
die Blankenſees Minettensruh 1829 (19 + 1), durch den 
Dratziger Adminiſtrator Grüntal 1824 (41-0), durch v. Pali⸗ 
ſzewſki⸗Gembitz Paliſzewo (14 + 11). Alſo auch Polen ver⸗ 
ſchmähten deutſche Anfiedler nicht. Jedenfalls iſt der Ge⸗ 
winn an ſolchen aber ein gar nicht ins Gewicht fallender 
An Behörden gab es unter anderem noch drei Po ſt⸗ 
expeditionen und zwei Salzfaktoreien. 


Die direkten Staatsſteuern 


waren für 1841 auf 51862 Rtr. oder 1 Rtr 3 Pf. je Kopf 
veranlagt (Slafjenfteuer 27 999, Gewerbeſteuer 5193, Rauch⸗ 
fangſteuer 8795, Ofiara 6153, Kontribution 3480 Rtr. uſw.). 


3 Die dörflichen Grundſtücke waren faſt ſämtlich mit Acker 
| M (1815: 2953 von 3064 im damaligen, weit größeren 
I Kreis, ſtädtiſche 261 von 1704). j 


die ftädtiichen Berufe. 


An induſtriellen Anlagen wurden 228 gezählt (1835), 
darunter nur 7 Wind-, aber 43 Waſſermühlen, 10 Säge⸗ 
mühlen, 13 Ziegeleien, 3 Kalkbrennereien, 2 Teeröfen, 


11 Brauereien, 8 Brennereien und 1 Glashütte. 4 Fracht⸗ 
. ſuhrleute, deren manche Kreiſe keinen hatten, deuten auf 
1 ziemlich regen Verkehr. 3 der Städte ragen weit über 
* das Durchſchnittsmaß empor. Czarnikan und Schönlanke 
erhielten durch Kabinettsordre von 1836 die revidierte 
* Städteordnung, Filehne ein Jahr früher (28. Auguſt), 
„ da nach Flottwells Bericht die Wohlhabenheit zwar ab⸗ 
= nahm, doch ſich noch 100 Eigentümer mit Grundſtückswerten 
1 von 3001000 Rtrn. und 37 von mindeſtens 1000 Atrn., alſo 
1 die nötigen Bürger im Beſitz des aktiven und paſſiven 
ER: Wahlrechts ſanden und die 1132 Evangeliſchen, 641 Katho⸗ 
1 liken, 1525 Juden beinahe durchweg deutſch waren. In 
. Radolin mußte hingegen nach Mitbeteiligung des Brom⸗ 
ih berger Bezirts an dem ſchon in Südpreußen bewilligten 
Bürgermeiſterfonds das Stadtoberhaupt Marten bei 
N 30 Rtrn. Gehalt und 25 Rtru. Nebeneinnahme eine Beihilfe 
RN. empfangen, die noch 1845 ſein Nachfolger Boden ſtein 
12 bezog. Allerdings waren die Leiſtungen der Bürgermeiſter 
häufig nicht dazu angetan, den Orten zu einem Aufſchwung 
zu verhelfen. Bodenſtein in Ezarnikau war ſehr wenig 
empfehlenswert (18281832) und früher hatte ſich der 
ſchlaffe Borowſki darauf beſchränkt, die Entwürfe des 
5 Stadtſchreibers Vogel zu mundieren, jo daß das ſchmutzige 
5 Ausſehen der Stadt kein Wunder war (Bericht des Regie⸗ 
krungsdirektors von Leipziger). Nicht immer würde man 
2 die ererbten, natürlich auch in deutſchen Städten meiſtens 
. Beamten minderer Qualität ſo ſchnell los wie 
ucziſzewſki in Schneidemühl, der auf eine Bes 
ſchwerde der Bürgerſchaft hin ſelbſt um ſeine Entlaſſung 
bat und bei Zurücknahme dieſes Verzichts 1815 die Antwort 
erhielt, es müſſe dabei bleiben, ebenſo bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung, da die von ihm beantragte Unterſuchung bereits ein- 
geleitet war. 


Steuerliche Belaſtung. 


Für Kommunalbedürfniſſe mußten 7600 Rtr. aufge⸗ 
bracht werden. Gerade gewerbereiche Mediatorte waren 
durch die heilſamen Geſetze vom 13. Mai 1833 über die Auf⸗ 
hebung der gewerblichen und perſönlichen Abgaben für die 
Übergangszeit ſtark belaſtet. Auch hier half der Staat mit 


I ſpäter vielfach niedergeſchlagenen Vorſchüſſen aus. 
Ceude 1844 blieben aber im Regierungsbezirk doch noch 
* 19 563 Rtr. zu tilgen, und da bis zu ihrer, völligen Ab⸗ 


tragung keine Erleichterung gewährt wurde, 


> 5 mußten jähr⸗ 
lich 2514 Rtr. abgebürdet werden. 


Hieran waren Czarnikau 
1 (Ende 1843 noch 2540, Ende 1846 noch 1516 Rtr.) und Fi⸗ 
. lehne (2682 und 1609 Rtr.) ſtark beteiligt, denn Ende 1834 
0 es 1 an zum vielfachen Betrag ablösbaren Renten feſt⸗ 
geſetzt: f f 

für Czarnikau: 


Färbereiabgaben: „„ 53 Rtr. 
verſchiedene gewerbliche Abgaben: „ 191 5 
Nahrungsgeld der Juden: 100 
344 Rtr. 

für Radolin: * 

; Brennereiahgabee: 1 Rtr. 10 Sgr. 
9, am wenigſten im Regierungsbezirk, während 
Czarnikau nur von Witkowo übertroffen wurde. 

lehne endlich hatte 100 Dukaten und 15 Rtr. für 

udenabgaben und 16 Rtr. für abgelöſte Dienſte aufzu⸗ 


bringen. Beſchwerden der Verpflichteten waren infolge 
der neuen preußiſchen Geſetze überhaupt keine Seltenheit. 
1822 beklagten ſich die Müller in Krotoſchin und die Höker 
in Filehne, jo wegen einer angevröneten Steuer von der 
in mahlpflichtigen Orten eingehenden Kleie, die Hardenberg 
in der Tat für ungerechtfertigt anſah, ſo daß er den Finanz⸗ 
; miniſter zur Aufhebung anhielt. er 
Vor allem aber waren unſere Städte auf das engſte 
mit der dahinſiechenden . 5 


Tuchmachere i 


verknüpft. 1822 waren in deren Mittelpunkt Schönlanke 
noch gegen 300 Meiſter vorhanden und im Lauf des Jahres 
fabrizierte man dort 18 122 Stück Tuch (in Samotſchin 
5000 für das Militär). Trotzdem im Auguſt die Walk⸗ 
mühle abbrannte, gingen 1825 zur Frankfurter Sommer⸗ 
meſſe 5800 Stück und wurden zu je 9 Rtrn. veräußert. 
Deer Wollhandel war lebhaft. Im Juli 1826 fanden die 
N angejahrenen 3000 Stück bloß zu billigen Preiſen Abſatz 
und für die 2600 zur Herbſtmeſſe 1829 gebrachten wurden 
alle Erwartungen unterboten. Die 3000 im Juli des fol⸗ 
genden Jahres angebotenen Stück mußten für 7 Rtr. ab⸗ 
geſetzt werden. Die Fabrikation des Departements betrug 
im September 1827 2212 Stück, im Februar 1828: 2260, im 
Mirz ſogar 4045, im April 3070. Die Zahl 4000 wurde 
dann nie wieder erreicht. (Oktober 1827: 2305, Dezember 
2801, Januar 1829: 2549). Die flauen Monate Auguſt, 
September und Dezember 1829 brachten nur 2500 bis 
2810 Stück. 1830 war der April vor deu Meſſen mit 3497 
Stück noch ein Höhepunkt, ebenfo nach längerer Ebbe der 
September mit 3078, aber im Oktober waren es bei der 
dringenderen Feldarbeit bloß 2647. Im Jahre 1831 brach⸗ 
ten Aufſtand und Cholera ſchwere Schädigung (Mai 
1828, Auguſt 762, September 1750, Oktober 1851). Die 
Wolle wurde gleich vom jüdiſchen Händler aufgekauft und 
war dem kapitalloſen Tuchmacher nicht zugänglich. 1832 be⸗ 
wegten ſich die Zahlen Zzwiſchen 2200 und 2500 nebſt einigen 
üden Boy, und im Dezember blieben noch 1998. Im 
Mai 1834 betrug der kümmerliche Reſt 672 Stück. 1835 
wurde die Ware in Leipzig gegen Indigo eingetauſcht. 1835 
war das Gewerbe außer in Schönlanke vielfach ganz er⸗ 
lloſchen. Hier waren noch 201 Stühle im Gang, und 1837 
. erhielt der Ort Lieferungen für das Militärdepot in 
GBraudenz. Im Herbſt kamen 2000 Stück Tuch nach der 
DOdoerſtadt und die monatliche Produktion im Departement 
schwankte zwiſchen 1700 und 2700. Aber 1840 ſank ſie auf 
etwa 8000 jährlich in unſerer Metropole und auf beiſpiels⸗ 
weiſe 1363 im November innerhalb des Geſamtbezirks. Um 
April 1843 waren es ganze 565 Stück. - 


Das Rückgrat des wirtſchaftlichen Lebens verſchob 
x ch mehr und mehr auf das Land. 
Während des Umwandlungsprozeſſes war eine 
ſchwere Kriſis unvermeidlich. Der ewige Geſang in 
allen amtlichen Berichten iſt daher der von drängender 
Not bei allen Bevölkerungsteilen. Reviſion der Klaſſen⸗ 
ſteuer, Bearbeitung des neuen Mahlzinſes, Vorbereitung 
der Stempelſteuer uſw. beanſpruchen das Regierungskolle⸗ 
gdiums in den Anfangsjahren, und hart mußte Preußen 
mit ſeiner Abgabenreform ſeine Bürger herannehmen, die 
im Neuland daneben noch alte Laſten zu tragen hatten. 
Beſonderes Elend bedingte die allmonatlich wiederkehrende 
8 Klaf ſenſteuer. So leſen wir in den Verwaltungsüber⸗ 


n: 8 
Der Jahresabſchluß 1821 iſt wegen ungewöhnlich hoher 
Rückſtände ſchwierig (Februar 1822). Die Stimmung gegen 
das Gouvernement als ſolches iſt gut; ohne die hohen Ab⸗ 
gaben wäre man zufrieden (Juli 1822). „Klagen, nichts 
als Klagen“ find zu hören, und „es herrſcht Beſorgnis vor 
“ (Februar 1823). „Infolge von Mißernte Sit 


ſchlechte Stimmung eingeriſſen. Getreide und Kartoffeln 
ſind jetzt ſchon nicht mehr vorhanden. Man befürchtet 
Hungersnot und mangelhafte Feldbeitellina. Steuer⸗ 
ausfälle werden unvermeidlich und wir haben darüber an 
das Miniſterium des Innern berichtet“ (März 1823). Unter⸗ 
ſtützungs⸗, Stundungs⸗ und Niederſchlagungsgeſuche ſind an 
der Tagesordnung. Die Hilfe aus den ſtaatlichen Maga⸗ 
zinen wird dankbar anerkannt“ (Mai 1823). 

Dann brachte 1823 eine gute Ernte raſchen Um⸗ 
ſchwung, aber nun fielen die Preiſe rapide, und der vom 
Vorjahr hex verſchuldete Landwirt mußte raſch ver⸗ 
kaufen. Dabei war Czarnikau immer ein unverhältnis⸗ 
mäßig teurer Ort. Im Dezember 1823 ſtanden die Preiſe 
je Scheffel 


Weizen [Roggen Gerſte | Hafer 


Bromberg 
Schubin. Er, 
Inowrazlaww . . 
Czarnikauu 

Man erſieht bei den ſchlechten Verkehrs möglichkeiten noch 
große Differenzen ſogar innerhalb des Regierungsbezirks. 
Bei der Teuerung während des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes gingen die Weizenpreiſe im Juli 1831 auf 2 Rtr. 
65 Sgr. bis 3·Rtr. 20 Sgr. in die Höhe. 

Die Stimmung wird auch im Januar 1824 als gut 
geſchildert, aber die Exekutionsbehörden wurden mit Ge⸗ 
ſuchen beſtürmt, was endloſe Unterſuchungen nötig machte. 
Die Klaſſenſteuer drückte ſo, daß die Städte Schönlanke und 
Filehne die Mahl⸗ und Schlachtſteuer zurückwünſchten. Zu 
Beginn des folgenden Jahres blieb dem armen Mann kaum 
das teuere Salz zu den Erdfrüchten, von denen er aus⸗ 
ſchließlich lebte. 1826 kam wieder eine ſchlechte Ernte und 
1827 ſchadete ihr große Dürre. Sogar die Zahl der 
Trauungen ging zurück, und die Bevölkerung 
nahm ab, auch durch Auswanderung, natürlich vor⸗ 
wiegend von deutſchen Gewerbetreibenden (1827 etwa 
1000 Köpfe Verluſt durch Emigration im Departement). 

Noch im Juni 1835 hieß es: „Die Stimmung iſt gut, 
aber die Not groß. Jedoch hatten 2000 Rtr. königl. 
Unterſtützung zu Wegebauten und ein Brotroggenvorſchuß 
bis zu 3000 Scheffeln geholfen. In den Städten war die 
Zahl der Gewerbetreibenden mit ihren winzigen Unter⸗ 
nehmungen zu groß. Im September 1837 wird trotz guter 
Mittelernte über die nahrungsloſe Zeit gejammert. Das 
Fazit wurde im Januar mit den Worten gezogen: 


Der Wohlſtand der Städte ſinkt, 
der des platten Landes ſteigt. 


Hier waren ſelbſt bei Bauern ſchon Meliorationen keine 
Seltenheit. Futterkräuteranbau, Viehzucht, Wferdezucht 
machten Fortſchritte. Ein bedeutender Handel mit Agrar⸗ 
erzeugniſſen kam langſam in Gang. Im Oktober 1827 wur⸗ 
den in Czarnikau 600—700 Schweine angetrieben lähnlich 
im September). Im Gegenſatz zu dem ſonſt meiſt nur ört⸗ 
lichen Verbrauch fand dieſer Schwarzviehhandel, zu dem 
noch der Durchgang aus Oſtpreußen trat, ſeine Märkte 
außerhalb des Landes, wie auch das Getreide viel⸗ 
fach in der Mark abgeſetzt wurde. Ferner war der Umſatz 
in Spiritus erheblich. Der Landrat hob 1840 auch den 
Gemüſeabſatz hervor. Filehne hatte ſich zum 
Hauptbutterdepot für die Verſorgung Bere 
lins entwickelt. Einzelne Händler hatten Jahresumſätze 
von 20—30 000 Rtrn. f ; 

Damit begann die Provinz ſich zum hochwertigen laud⸗ 
wirtſchaftlichen Überſchußgebiet zu geſtalten und ihr Autlitz 
dementſprechend wirtſchaftlich nach Weiten, nach Dentſchland, 
zu richten, wo ihre Zukunft lag. 


Kirche und Schule. 


An Schulen waren 1834 54 evangeliſche, 27 katholiſche 
und 3 jüdiſche in Betrieb, aber keine ſimultane; 1841 waren 
es ſchon 93 Schulen mit 104 Lehrern und 8355 Kindern. 
Über ſie ſchrieb die Regierung 1834: „Der Unterricht in un⸗ 
ſeren Volksſchulen kann neben dem Religionsunter⸗ 
richt als die ſicherſte und einflußreichſte Grundlage wahrer 
Volksbildung ſich fortwährend nur auf das Notdürf⸗ 
tig ſte beſchränken.“ Die Kinder erhalten zu Haus gar 
keine Vorkenntniſſe und Anregung. Die Gemeinden ſind 
meiſtens willig zu bedeutenden Opfern, während die Privat⸗ 
dominien ſelten mehr leiſten als ihre geſetzliche Pflicht. 
Bei den ſtädtiſchen Anſtalten waren als Bürgerſchulen 
bis Ende 1833 nur die Stadtſchule in Bromberg und die 
oberen Klaſſen der evangeliſchen Schulen zu Schön l anke 
und Schneidemühl zu betrachten. 1834 haben ſich vier 
Anſtalten durch Erweiterung dieſen angereiht, und zwar die 
evangeliſche und katholiſche zu Gneſen, die evangeliſche in 
Czarnikau und die ſimultane zu Exin. 

1 


An Gotteshäuſern 
wurden 9gevangeliſche Mutter-, 21 Filialkirchen und 
21 Bethäuſer mit 9 Geiſtlichen, 6katholiſche Mutter⸗, 
9 Filialkirchen, 1 Bethaus mit 7 Geiſtlichen und 5 Synagogen 
gezählt. Auch hier mußte der Staat unaufhörlich eingreifen. 
Bis 1840 waren von den 179 katholiſchen Kirchen des 
Departements (78 kgl. Patronats), 18 zum Teil mit be⸗ 
deutender Unterſtützung aus öffentlichen Kaſſen 
neu erbaut und an 150 Reparaturen ausgeführt. 1835 waren 
vom Kultusminiſter allein 7000 Rtr. Vorſchuß erbeten. So 
tritt nach Überwindung der dringendſten finanziellen Not 
des Staates der Charakter Poſens als Zuſchußprovinz auf 
allen Gebieten und für beide Nationen () in die Er: 
ſcheinung. 


Soziale Fürſorge. 


Im Geſundheitsweſen genügten 3 katholiſche Hoſpi— 
täler, 5 Arzte und 3 Apotheken nur notdürftig den 
Anforderungen, Der Zuſtand der letzteren erwies ſich bei 
Reviſionen meiſtens als beifallswert. Aber es fehlte an 
Kranken⸗ und Irrenanſtalten. Zur Eröffnung 
von Kreislazaretten und allgemeinen Krankenhäuſern ge⸗ 
troffene Einleitungen waren bisher hauptſächlich aus 
Mangel an Fonds ein frommer Wunſch geblieben (Ver⸗ 
waltungsbericht der Regierung für 1827). Die ſehr zahl⸗ 
reichen als „Hoſpitäler“ benannten Armenanſtalten 
befriedigten mit wenigen Ausnahmen den Bedarf nur ſehr 

unvollkommen, da bei ihrer dürftigen Ausſtattung die In⸗ 
aſſen zugleich auf Bettelei angewieſen waren. Deshalb 
war eine Reviſion der Geſetze über das Armenweſen zu 
wünſchen, worüber das Kollegium auf Erfordern ſchon vor 
Jahren ein bisher nicht beſchiedenes Gutachten eingereicht 
hatte. Außerdem beſchränkten ſich die Inſtitute auf Armen⸗ 
pflege, ohne Kranke zu verſorgen. Sie waren ferner 
meiſtens unbedeutend und eg Verwaltung ver⸗ 
kümmert. Dieſe war gewöhnlich ohne Kontrolle durch den 
katholiſchen Propſt beſorgt worden. Erſt jetzt wurden Vor⸗ 
ſteher aus der Gemeinde zugeordnet, aber der Fonds be⸗ 
ſtand oft nur noch in einem Wohnhaus. Unterſchlagungen 
waren nachgewieſen, und Prozeſſe begonnen, aber in an⸗ 
deren Fällen wurde noch nach Beweismaterial geſucht. Auch 
erſtrebte man möglichſte Zuſammenziehung. Die Kommu⸗ 
nen waren zur Durchfütterung ihrer Armen zu unbemittelt, 
und man konnte nur von der Einrichtung des Armenhauſes 
in Fordon eine Verminderung der Bettelei erhoffen. Alſo 
auch in dieſer Richtung hatte Preußen mit den allergrößten 
Hinderniſſen zu kämpfen, um das Land aus feiner Bere 
ſunkenheit emporzuheben. f 


De 


Die politiſche Lage. 


Zum Schluß ein Wort über die politiſche Lage. 
Nach dem deutſchen Charakter des Kreiſes konnte die 
Oppoſition anfänglich nur gering ſein. Bei dem 
Aufſtand von 1830 traten nur acht Perjonen nach Polen 
über, ebenſo viele wie in Kolmar, wogegen alle übrigen 
Kreiſe mehr als 20 aufwieſen. Darunter waren zwei Sol⸗ 
daten und ein Militärpflichtiger (in Kolmar waren es vier) 
und nur ein einziger Gutsbeſitzer, Kreisdeputierter Emil 
von Swinarſki, Sohn des Grbherrn Nikolaus von 
Swinarſki⸗Dembe, der auch als einziger nicht völlig be- 
gnadigt wurde, ſondern nach Ergehen des gerichtlichen Ur⸗ 
teils die Hälfte feiner neunmonatigen Feſtu nashaft 
verbüßen und ſtatt der Vermögenskonfiskation 2000 Rtr. 
8 entrichten mußte. Auch ging er ſeines Amtes ver- 
uſtig. r 

Von der Flutwelle der nach 1840 einſtrömenden am: 
neſtierten Emigranten wurde Czarnikau ebenfalls 
wenig berührt. Junker berichtete 1844, es jet nichts ein: 
zuwenden geweſen gegen die Führung der zwei 
Grafen von Migezynſki, Eugen von Bre⸗ 
508, eines von Dunin uſw. Sonſt waren nur noch 
32 harmloſe polniſche überläufer niederen Standes ans 
weſend. Als im Frühjahr 1846 Prediger F. dem Ober⸗ 
präſidenten Waffenſammlungen und verdächtige Zu⸗ 
ſammenkünfte von Geiſtlichen in Lubaſz anzeigte, konnte der 
Landrat am 15. April nur ſein Bedauern darüber aus⸗ 
drücken, daß, wenn auch in damaliger Zeit das Auftauchen 
von allerlei abenteuerlichen Fabeln erklärlich war, ein aller⸗ 
dings der Regierung als Querulant bekannter Prediger die 
höchſte Provinzialſtelle angegangen war, anſtatt ſich beim 
Diſtriktsamt zu erkundigen, zumal er den Ortsgeiſtlichen 
Dyniewiez als ſehr wohlgeſinnten, vorſichtigen Mann 
kennen mußte. — Allerdings nennt Junker in ſeinem Buch 
(S. 63) Lubaſz, Sitz des 1. Kreisdeputierten und der Haupt⸗ 
kirche des Kreiſes, eine Art Wallfahrtsſtätte, die 
immer großen Zulauf hatte und am 19. März 1848 Aus⸗ 
gangspunkt des polniſchen Aufruhrs wurde. 


Als Herd nationalpolniſcher Propaganda blieb eigentlich 
nur das Haus des früheren Juſtizkommiſſars 
Moritz Szuman in Alt ⸗Hütte übrig, deſſen uns ſchon 
bekannter Sohn bereits als Sekundaner von ſeinem Oheim 
Pantaleon in geheime Machenſchaften eingeweiht worden 
war. Pantaleons Papiere ergaben auch verdächtige Be- 
ziehungen zu ruſſiſchen Untertanen, worauf gegen drei Ein⸗ 
wohner des Plocker Palatinats eine Unterſuchung eröffnet 
wurde. Die Adreſſen waren von dem Neffen geſchrieben. 
Das Vernehmungsprotokoll in Magdeburg vom 2. Juni 1834 
lieferte jedoch keine Reſultate, da Szuman jede Kenntnis der 
Beteiligten und eventueller Mittelsperſonen ableugnete, ob⸗ 
wohl er aus ſeiner Warſchauer Zeit in Polen ſehr bekannt 
war. Deshalb blieb auch auf dem Neffen nur ein nicht näher 
beſtimmbarer Verdacht haften. 

Durch einen Bericht Junkers vom 6. Februar 
1846 ſind wir über die Sachlage genau unterrichtet (ogl. Jun⸗ 
kers Buch, S. 30, die im Folgenden ausgeführten Gedanken 
dort teilweiſe auch angedeutet). Beurmann hatte damals 
allenthalben Nachforſchungen nach Emiſſären ſeitens der 
Landräte angeordnet und nun erwiderte Junker: „Mein 
Kreis, der keinen Durchgang zu anderen polniſchen Gebieten 
gewährt, und vorwiegend von Deutſchen bewohnt wird, iſt 
weniger als andere Bezirke von den Bewegungen national⸗ 
polniſcher Natur berührt. Da die ganze Seite nördlich der 
Netze durchweg deutſch und das Deutſchtum auch auf die 
ſüdliche Seite eingedrungen iſt, was in viel höherem Maß der 
Fall ſein würde, wenn zwiſchen Filehne und Czarnikau ein 
neuer Übergang geſchaffen würde, da der ſüdweſtliche pol⸗ 
niſche Teil, die Herrſchaft Dratzig, in den Händen des Deut⸗ 
ſchen Sprenger iſt, der mittlere Teil, die Herrſchaft Krucz⸗ 
Ciſzkowo zwar in polniſchen Händen liegt, allein der Beſitzer 
ſtets außerhalb des Kreiſes gewohnt hat und die beiden 
polniſchen Pächter bei gedrückter Lage wenig Spielraum zu 
politiſchen Bewegungen haben, ſo iſt eigentlich nur Süden 
und Oſten von Czarnikau für den vorliegenden Gengenſtand 
von Bedeutung. \ . 

Von den gegenwärtigen Gutsbeſitzern polniſcher Natio⸗ 
nalität iſt Goslinowſki zu viel mit ſeiner Erhaltung 
bei wenig Mitteln, überſteuerung beim Kauf von Staykowo, 
vielen Prozeſſen und wenig Kredit beſchäftigt. Law icki⸗ 
Sagen iſt zu wohlhabend und bei ſeinem Alter zu bedächtig, 
auch ohne allen jugendlichen Anhang; Dulihſki⸗Sta w n o 
gleichfalls zu vermögend, zu intereſſenlos und zu wenig mit 
den anderen in Verbindung, denen er mehr wie ein Aſchen⸗ 
brödel erſcheint. Szöldrzynſki⸗Lubaſz iſt auch wohlhabend und 
auf Verſorgung ſeiner Familie bedacht und bemüht, ſich als 
Landſchaftsrat nicht zu kompromittieren. Zudem lebt er 
meiſtens auf Reiſen oder in Poſen. Alle dieſe Leute haben, 
wenn ſie auch vielleicht nicht ohne Mitwiſſenſchaft oder 
Ahnung von geheimen Umtrieben ſind, ja, ſich urch frei⸗ 
willige oder erpreßte Geldopfer beteiligen mögen, doch nicht 
die Vermutung perſönlicher Teilnahme für ſich, indem ſie 
ſich jedenfalls lieber ſern halten möchten. Kaerger⸗ 
Smieſzkowo iſt ein Deutſcher, Roman von Swi⸗ 
narſki⸗Kruſzewo durch feinen körperlichen Zuſtand von 

| jeder Teilnahme ausgeſchloſſen. Emil von Swi⸗ 
nmarſki⸗Dembe könnte aus Patriotismus und Biederkeit 
wohl verleitet werden, ſeine Familie unbedacht zu verlaſſen; 
indeſſen iſt in ſeinem Wohnſitz bei genauer Beobachtung 
nichts Verdächtiges bemerkt worden. von Paliſzewfſti⸗ 
Gembitz, der in früheren Jahren einmal katholiſche und 
evangeliſche Schulkinder gegeneinander Krieg führen ließ, 
und Pfingſten 1845 alle Schnittwaren bei den Juden ſeines 
Dorfes aufkaufte, um fie nach dem Los unter die Ein⸗ 
wohner zu verſchenken, hat zwar vor kurzem, anſcheinend 
aus Veranlaſſung einer Kindtaufe, bei der nur Wirtſchafts⸗ 
beamte Pate ſtanden, einen Ball für die niedere 
Volksklaſſe gegeben, allein alles das ſcheint, wie ſein 
ganzes Treiben nur aus einer ohne weiteren Zuſammen⸗ 
hang vereinzelt daſtehenden „Geiſtesperverſität““ (wir 
möchten lieber ſagen: „Leutſeligkeit!“) zu entſpringen, wie 
denn auch auf dem Ball Leute beider Nationalität und 


Konfeſſion eingeladen und erſchienen waren. Auch an 
ſeinem Wohnſitz iſt keine beſondere Bewegung wahr- 
genommen worden. Der einzige, von früher her ver⸗ 


dächtige Punkt wäre alſo Alt⸗Hütte, der allein zu einer 
Hausſuchung geeignet erſcheinen könnte. Der funge 
Szumanu iſt aber in letzter Zeit faſt immer abweſend ge⸗ 
weſen, ſo auch jetzt. Er ſcheint ſich in Czeſzewo bei ſeinem 
Vater aufzuhalten, wahrſcheinlich, weil er ſich hier vor 
jeinen Gläubigern nicht mehr ſicher fühlt, die fetzt mehr⸗ 
fachen Perſonalarreſt haben vollſtrecken wollen, ihren 
Wunſch aber trotz polizeilicher Hilfe bei ſeiner Abweſenheit 
nicht erreicht haben (und dieſer Mann wollte Landrat wer⸗ 
den!). Szumans Ernennung zum Landwehroffizier, gerücht⸗ 
weiſe bekannt geworden, hat unter dieſen Umſtänden beim 
Publikum allgemeines Aufſehen erregt.“ — Moritz 
Szuman hatte Alt⸗Hütte ſeinem tatſächlich zum Leutnant 
beförderten, aber bald verabſchiedeten Sohn verpachtet und 
bewirtſchaftete wohl das ſeinem Bruder gehörende Czeſzewo, 
da dieſer für das Landleben keine Neigung beſaß und 
meiſtens in Poſen lebte; vgl. Zielewiez: Neue Beiträge 
zum Lebensabriß des Dr. Karl Mareinkowfki (polniich) 
S. 1 


128. — { Ir . 
Alles in allem zeigte es ſich, daß die polniſche Bewe⸗ 
gung doch nur geringen Reſonanzboden fand und, 
wie namentlich die Treue der Bauern unter Führung der 
Ortsſchulzen in den kritiſchen Märztagen erwies, nur von 
oben her durch einige adelige und geiſt liche 
Fanatiker genährt wurde, während das Volk a 
Preußen hielt. Der Kreis war überwiegend deutſch und it 
es bis 1919 geblieben. 


Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
Fortbeſtand des kühlen Wetters ohne erhebliche 
Niederſchläge und Nachtfroſtgefahr an. 


$ Keine Auflöſung der Handwerkskammer. Wie der 
„Dziennik Bydg.“ mitteilt, würde auf einer Konferenz in 
Poſen belanntgegeben, daß die Bemühungen des Aufſichts⸗ 
rats der Handwerkskammern von Erfolg gekrönt waren 
und daß von einer Auflöſung der- Handwerkskammer in 
Bromberg keine Rede ſein könne. 

§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe— 
münde 2,98 Meter, bei Thorn etwa . 0,75 Meter. 

$ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages fünf beladene Oder: 
tähne, zwei Schlepper und ein Motorboot nach der Weichſel; 
nach B umberg kamen vier unbeladene Oderkähne. 

$ Zum Martinstag. Noch immer kommt in vielen 
Gegenden am Martinstage eine gebratene Gans auf den 
Tiſch, und dabei wird auch mancher gute Tropfen getrunken. 
Uber den Martinsſchmaus und die Martinsgaus wiſſen 
auch viele alte Sprichworte zu, berichten. So heißt es im 
Weſten Deutſchlands: „Der Martin iſt kein dummer Haus, 
ihm ſchmeckt die friſch gebrat'ne Gans“, in Süddeutſchland 
ſagt man: „Martein, Martein, in die Flaſchen den Wein, 
die Gänſe am Spieß, da ſauf und friß!“ Ebenſo ſagt man: 
„Man muß nicht alle Tage Martinsnacht halten, ſonſt hat 
man nicht Gänſe genug.“ U i N 2 
tinsſchmauſereien iſt man noch nicht zu einer einheitlichen 
Auffaſſung gekommen. Möglicherweiſe ſind ſie auf folgende 
Weiſe eutſtanden: Bejonders in früheren Zeiten war es 
Brauch, vo der Fritenzeit noch einmal tüchtig zu eſſen und 
zu trinken. Eine ſolche Faſtenzeit beſtand nun auch bis in 
das 183. Jahrhundert hinein vor Weihnachten. Dieſe Faſten⸗ 
zeit ſetzte mit dem Tage nach Martini ein und es war des⸗ 
halb auch nicht verwunderlich, daß am Martinstage, dem 


letzten Tage vor dem Weihnachtsfäſten, noch einmal tüchtig 


Möglicherweiſe kommen aber dabei auch 


aufgetiſcht wurde. 1 
Vor dem Beginn des 


altheidniſche Bräuche in Betracht. 


Winters brachten die alten nordiſchen Völker dem Wodan 


Dänkopfer für die Ernte dar, wobei auch ordentlich ge⸗ 
ſchmauſt worden iſt. Für dieſe Deutung ſpricht beſonders 
ein Umſtand. Früher wurden am Martinstage allgemein 
Martinshörnle gebacken, wie dies in Deutſchland in einigen 
Gegenden heute noch geſchieht. Dieſe Martinshörnle haben 
die Geſtalt eines Hufeiſens. Nun war aber das glück⸗ 
bringende Huſfeiſen das Symbol Wodaus, und jo kann man 
den Martinsſchmaus auch mit den Wodausfeſtlichkeiten in 
Verbindung bringen. Möglicherweiſe haben altchriſtliche 


und altheidniſche Bräuche zu den Feſtlichkeiten am Mar⸗ 


tinstage geführt. a N PR 

Der Ban des Hilfs⸗Elektrizitätswerks in Jagdſchütz 
macht recht gute Fortſchritte. Während vor einer Woche be⸗ 
reits ein Teil des zur Aufſtellung kommenden Dieſelmotors 
hier eingetroffen iſt, kam in dieſen Tagen der übrige Teil 
au, worauf jetzt mit der Aufſtellung begonnen werden kann. 
Man hofft, dieſen Motor Ende Dezember in Betrieb ſetzen 
und dadurch das alte Elektrizitätswerk entlaſten zu können. 

§ Beſchädigte Banknoten find anzunehmen. Oft werden 


den Geſchäftsleuten Geldſcheine in Zahlung gegeben, die 


aber in Wirklichkeit nicht mehr Banknoten ähnlich ſind. Der 
Geſchäftsmann iſt in ſolchen Fällen häufig gezwungen, vom 
Verkauf ſeiner Waren abzuſehen, denn er weiß nicht, was 
er mit den ſchmutzigen und furchtbar zerriſſenen Banknoten 
anfangen ſoll. Viel iſt in dieſer Angelegenheit ſchon geſchrie— 
ben worden, auch wurden von zuſtändiger Seite in dieſer 
Hinſicht bereits Erläuterungen gegeben, aber in Handels⸗ 
kreiſen, ſelbſt auch in Kaſſen verweigert man nach wie vor 
die Annahme beſchädigter Geldſcheine. Zwecks Regelung 
dieſer Angelegenheit wurden vom Finanzminiſterium Vor⸗ 
ſchriften ausgearbeitet, an welche ſich alle ſtaatlichen Kaſſen 
zu halten haben. Alle Finanzämter und Banken ſind daher 
verpflichtet, beſchädigte Banknoten anzunehmen, ſelbſt wenn 
nur noch zwei Drittel ihrer wirklichen Größe und Geitalt 
vorhanden ſind. Erforderlich aber iſt, daß die Serien⸗ 
nummern und die Unterſchriften; des Kaſſierers leſerlich 
finds. Auch wenn die Seriennummer und Unterſchrift zer⸗ 
riſſen und wieder zuſammengeklebt ſind, müſſen dieſe Bauk⸗ 
noten angenommen werden. Natürlich dürfen die zuſammen⸗ 
geklebten Teile nur von einem und demſelben Schein her⸗ 
rühren. Beſchädigte Banknoten, die dieſen Vorſchriſten ent⸗ 
ſprechen, werden von allen Finanzämtern, ſowie den Filialen 
der Bank Polſki angenommen und gegen neue Scheine ein 
getauſcht, ohne daß der überbringer Schaden erleiden würde. 
Man hüte ſich aber vor der Annahme durchlochter Kaſſen⸗ 
ſcheine, denn ſolche ſind falſch und werden ohne jegliche Ent⸗ 
ſchädigung eingezogen. Dasſelbe bezieht ſich auch auf alle 
anderen ſtaatlichen Wertpapiere und wenn unſere Geſchäfts⸗ 
inhaber dieſe Vorſchriften genau befolgen, fo laufen ſie keine 
Gefahr, bei der Annahme beſchädigter Banknoten irgend— 
welche Verluſte zu erleiden. 1 N 

8 Geſtürzt iſt geſtern in den Nachmittagsſtunden in der 
Danzigerſtraße ein Pferd eines Landwagens. Das bald 
verendete Tier lag einige Stunden, bis es vom Abdecker ab— 
geholt wurde. x AR 

§. Zugelaufene Hunde. Im Städtiſchen 
wurden drei Hunde lein Jagdhund und zwei unbeitimme 
barer Raſſe) als zugelauſen gemeldet. Die Eigentümer 
können ſich im genannten Amt, Burgſtraße 32, Zimmer 7 
melden; N 5 4 


Polizeiamt 


Heute abend um 8 Uhr uam Saale des Zivilkaſinos, ul. Gdauſka, 
Rn Städt, t 

58 . I e it als ausgezeichneter Violin⸗ 
W erg „art zugunſten der durch die Überſchwem⸗ 
Bach Ca aſtrophe in Kleinpolen Betroffenen. Im Programm: 
er ” f uperin, Dittersdorf, Glück, Vieuxtemps, Wieniawfki und 

: 8 ompoſittonen des Konzertanten. Karken zum Si von 
Idziko⸗ 2 find in der Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Jan 
Jbsikowſki, I) und an der Abendkaſſe zu haben. 
Ander Grtügel, von der Firma Sommerfeld, (14163 
8 fie lud Srithjof, e. B. Am Sonnabend, den 12. 11. 27, abends 
su r: Eisbeineſſen. Anmeldungen bis Freitag, abends 
Lun hr, beim Ökonomen, Fernſprecher 1089. (14147 
entuberfulofe-Ansftellung. ‚Der Verein zur Bekämpfung der 
Jentuberkuloſe Pozuan⸗Lwöw veranſtaltet am 12., 13. und 
Trafttorember in der Aula des Klaſſiſchen Gymnaſiums, ulica 
Wäbräſktear, eine Ausſtellung, betreffend Lungentuberkuloſe. 
paganend: der Ausſtellungszeit wird im Kino Nowosci ein Pro⸗ 
der Iafilm laufen. Das Protektorat über die Ausſtellung hat 
Nojze, sad ZIdrowia Publieznego am Magiſtrat der Stadt Byd⸗ 
ſuchen übernommen. Es empfiehlt ſich, die. Ausſtellung zu be— 
hen. (14164 


e Frauenhilſe der Chriſtustirche verauſtaltet am Sonntag, 
bethſtra November, abends 8 Uhr, im Ev. Gemeindehauſe, Eliſa⸗ 
a take 10, eine Feierſtunde. 1. Teil: mitfifaltiche Darbietune 
gen! 2. Teil: Vorführung des Films: „Die Arbeit der Ev. 
Urauenhilfe.“ (14011 


Gdanſka 16/17, 
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den Er Eigenheim (Kr. Inowroclaw), 9. November. Bei 
kirch kütenerunas wahlen zu den evangeliſch⸗ 
hieſi A ichen Körperſchaften, die am Sonntag in der 
Consors ee ftattfanden, wurde an Stelle des jährigen 
3 Bee Julius Würtz aus Spital, der ſich ſeines 
angzähriaen nicht mehr wählen laſſen wollte, und für 
Kirchen rats treue Mitarbeit zum Ehrenmitgliede des 
reter Ban ernannt wurde, der bisherige Gemeindever— 

andwirt Emil Göhring von dort in den Ge— 


Über die Entſtehung der Mar⸗ 


- entlaffener Arbeiter weiter 


Zw. Sp. Zar. 91,00. 


Mütter, die um 


kennen den Wert von 


Biomo 


Sie wissen, daß sie durch diesen: von den so, 
gerne eigenommenen Extrakt ;ausıedelstem' Gersten 
malz, die Kınder am Besten zum Wachsen und Gedeihen - 


u 


inderntso + 


rt 
u 


bringen. Die Knochen des Kindes werden gestärkt. es 

erhält ein blühendes Aussehen und in unseren Augen 

entwickelt es sich zu einem Prachtexemplar. eine Freude 
und Augenweide der Eltern. 


Millienen nehmen-Biomalzl Tun: Sie dasselbel | 


Biomalz ist ein köstlich munden- 
der Extrakt aus edlem Gersten - 


malz. Zugesetzt sind „phosphor- 
saure Kalksalze‘. die Muskeln, 


Nerven, Knochen und Blut bilden, 
Innerhalb einer Viertelstunde geht 
Biomalz ins Blut über, wo es seine 
belebende Wirkung entfaltet. 


Erhältlich. in allen Apotheken und Drogerien. 


meindekircheurat gewählt. Zu Gemeindevertretern neu ge⸗ 


wählt wurden die Herren Müller⸗Eigenheim und 
Nufſert⸗Oſtburg. Die übrigen ausſcheidenden Mit⸗ 


glieder wurden wiedergewählt. — Die Zuckerrüben⸗ 
ernte iſt hier als beendet anzuſehen. Der Ertrag iſt im 
Durchſchnitt mittelmäßig. 
nur das Wetter in der Rübenerute. Es wurde dadurch viel 
au Arbeitskräften geſpart, und die Felder ſind faſt alle wie 
ſelten mal zum Winter fertig gepflügt. 

* Kobylin, 8. November. Dem Gutsbeſitzer Oehlert 
wurden in der Nacht zum Mittwoch Pferde aus dem 
Stalle gezogen; da diefe ſich aber nicht reiten ließen, 
fand man ſie morgens au einen Baum gebunden wieder 
vor. In der folgenden Nacht wurden ihm zwei Reitpferde 
entwendet. Von den Spitzbuben fehlt jede Spur. 5 

* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 10. November, Eine 
nicht alltägliche Haſenjagd gab es dieſer Tage in 
dem Orte Dorf Boru i. Ein Meiſter Lampe war in eine 
Wohnung eingedrungen und ſetzte in einem Zimmer munter 
umher. Damit er micht entwiſchen konnte, ſchloß man das 
FNeuſter und rief den Jagdpächter herbei. Nach vieler 
Mühe gelang es endlich, den Beſuchshaſen einzufangen. 

® Pabianice, 10. November. Unterſchlagung. Die 
Stadt Pabianice hat wieder einmal ihre Senſation. In 
der Baumwollfabrik von Kruſche und Ender war ſeit Jahren 
ein Beamter namens W. Geyer beſchäftigt, der ſich das 
vollſte Vertrauen feiner: Vorgeſetzten erworben hatte. Bei 
Aufſtellung der Lohnliſten ließ er aber die Namen einiger 
1 figurieren und heimſte die 
Gelder ein. Mit der Zeit wurde er ein reicher Mann. Als 
er nun daran ging, Fabrikant zu werden, kam der Betrug 
an den Tag. Die von Geyer gemachten Unterſchlagungen 
ſollen ſich auf über 100 000 Ztoty belaufen. i 

n Poſen (Poznan), 10. November. Die geſtrige Stadt⸗ 
verord netenſitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit 
einem Antrag der Gewerbekammer um die Garantieitber- 
nahme der Stadt für eine Auleihe von 300 000 31, die dieſe 
für den weiteren Bau des Gewerbehauſes auf der Ritter⸗ 
ſtraße erhalten ſoll. Dem Autrage dieſer Kammer wurde 
zugeſtimmt. Gleichzeitig wurde die Garantie für die Ak⸗ 
tiengeſellſchaft Samolot“ um weitere drei Monate ver⸗ 
längert. Zum Schluß der Sitzung, die nur dreiviertel 
Stunden dauerte, wurde der Poſtſparkaſſe das Grundſtück 
Ecke Glogauer- und Bukerſtraße für den Preis von 40 zl 
pro Quadratmeter zugeteilt, wo dieſe noch vor Eröffnung 
der Allgemeinen Landesausſtellung ein Gebäude errichten 
will. — Feſtgenommen wurde mit großen Hinderniſſen 
der mehrmals vorbeſtrafte Dieb Sobkowſki. Während 
ſeiner Flucht gab er mehrere Schüſſe auf den Polizei⸗ 
beamten ab, die zum Glück fehlgingen. Erſt mit Hilfe eines 
zweiten Beamten gelang es, ihn jeitzunehmen. — Der Ge— 
noſſenſchaftslandtag, der gegenwärtig in Poſen 
tagt, wählte nach Abdankung des Senators Prälat Adam 
ſki Dr. W. Seydlitz zum Patron und Senator Bolt 
und Sejmvizemarſchall Leon Pluſeinſki zu Vizepatronen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Sproz. Doll.⸗Br. der Poſ. Laudſch. 92,75. proz. Rogg. 
Br. der Poſ. Landſch. 25,25. Zproz. Konverſ.⸗Auleihe 62,50. Tendenz: 
behauptet. — In duſtrie aktien: Bank Przemyſkl. 1,10. Bank 
Arkong 3,00. Cegielſki 55,00. Herzfeld-Vik⸗ 
torius 58,00. Luban 112,00. Dr. Roman May 114,00. Unja 25,00. 
Wiſta 12,50. Wytw. Chem. 1,10, Tendenz: behauptet. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 11. November auf 5,9214 
Zloty feſtgeſetzt. . Miss 

Der Zloty am 10. November. Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
London: Ueberweilung 43,50, Newyork: Ueberweiſung 11,25, 
f anzig: Ueberweisung 57,63 57,67, bar 57.69—57,78, Berlin: 

eberweiſung Warſchau 46,90--47,10, Kattowi 

Poſen 46,825—47,.325. Riga: Ueberweisung 61,00, Matland: 
Ueberweiſung 207, Prag: Ueberweiſung 377,25, Bu dapeſt: 
bar 63,85 64,15. N 

Warſchauer Börie vom 10.Nonbr. Umſätze. Verkauf-Kauf: 
Belgien ——, Belgrad — Budaveſt —, Bukareſt —, Oslo — Helſing⸗ 
fors —, Spanien —, Holland 359,62. 360,52 — 358,72, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 239,00, 239,60 — 238,40, London 
43,42½ 43,53 — 43,92), Newport 8,90. 8,92 — 8,88, Paris 35,01, 35,10 
— 34,92, Prag 26,41°/,, 26,48 — 26,34/,, Riga—, Schweiz 171,90, 172,33 
— 171,97, Stockholm —, Wien 125,80, 126,11 — 125,49, Italien —. 


Amtliche Devilennotierungen der Danziger Börie vom 
10, November, 
London 25,01 Gd. —.— Br. Newyork —— Gd. —— Br., 
Berlin —.— Gd. —,— Br. Warſchau 57,53 Gd. 57,67 Br. — Noten: 
London — — Gd. —,— Br., Newport —,— 665. —,— Br., Berlin 
—.— Gd. —.— Br, Polen 57,59 Gd. 57,73 Br, 


Sehr ſchön war in dieſem Jahre 


46.975 — 47,175, 


In Danziger Gülden wurden notiert: Devilen: - 


Berliner Deviſenkurſe. 2 


Für drahtlose Auszah-] In Reichsmark In Reichsmark 
lung in deutſcher Mark eee Ener Brief 


— enos · Ai 1.788 1.792 1788s 1.702 
= Bande Ane e 4.198 | 4.206 | 4.188 4.206 
5.48 % Japan. . 1 Den.| 1.988 | 1.940 | 1,940 | 1.944 
— | Ronitantin Yet. Nd. 20.942 | 20,982 | 20,946 | 20.985 
— |Rairo.. . 1 äg. Pfd. „2.243 247 | 2.240 2.244 
4,5%/,| London 1 Pfd. Sterl. 20.425 465 20.422 | 20.462 
3.5% Newyork. 1 Dollar 4,1925 | 4.2005 | 4.1935 | 4.2015 
— [Riode Janeiro! Milr.] 0,501 0,503 | 0,501 0,503 
— Uruguay 1 Goldpeſ. 10908 dose 2 aaa 
4,5° 100 Fl. J x h ö 
F 344 | 5578 8844 5576 
5.5% üiſſel⸗ 100 Fre. 58.44 8.5 5 f 
| 81.83 81.79 | 81.04 81.80 
6.5% [Helſingfors 100 fi. M. 10.558 | 10,578 | 10,558 | 10,578 
2% Italien .. 100 Lira 2284 | 22.88 22.99 | 22,93 
7% J Jugoflavien 100 Din. 7.383 7.397 7.388 | 7.402 
5% Ropenhagen 100 Kr.] 112.37 | 112,59 11238 112.61 
8% Liſſabon . 100 Eisc,| 20.58 20.82 | 20,58 | 20.62 
5% ] Oslo⸗Ehrift. 100 Kr.] 110.64 | 110,86 | 110,64 | 110.86 
5 % [Paris. . . . 100 Fre. 16.465 | 16,505 16,46 16,50 
5% Prag. . 100 Kr. 12.421 | 12,441 | 12,428 | 12,448 
35%, | Schweiz .. 100 Fre. 80,835 | 81.995 | 80.845 | 81.005 
10% Sofia . . 100 Leva] 3,032 | 3.038 3.032 | 3.038 
5%| Spanien . 100 Peſ.] 71.29 | 71.43 | 71.21 71.35 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112,84 | 113.06 | 112,793 | 112.01 
6.5 % [Wien. . . 100 Kr.] 59.13 | 5925 | 5917 | 5929 
5% Budapeſt. .. Pengo] 73,38 | 73.52 7341 73.55 
8 % Warſchau . 100 Zl.] 48.90 47.0 | 47.025 47.225 


Züricher Börſe vom 10. November. Amtlich.) War au 58, 20, 
Newyork 5,1852¼ London 25.26 Wien 73,17 ½, Stalen 28.22, 
Belgien 72.27/ Budapeſt 90,82 Helſingfors 13,07, Sofia 3,74% 

ganleg 88,15. Pfende ez e Wager 
15, Buenos Aires 2,21'/, Tokio2, 40 /., Bukareſt 3,21, 
Athen 6,87 ¼., Berlin 123.52 Belgrad 9,13, anti * 
Pari 20.96% Prag 15.37 9 Konſtantinopel 2,76')., 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8,84 Br 1 Pfd. Se 4320 8 
IC 

ark 211, 0 Danziger Gulden A 
tſchech. Krone 26,29 Zl., öfterr. Schilling 125.24 3 59 


Produktenmarkt. 
Berliner Produktenbericht vom 10. November, Getreide 


5 


und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. x Goldmark, Weizen 


Dezember 248,50 —249, März 255, Mai 257. 
gerſte 220-263. 


Kartoffelflocken 22,85—23,00. g 

Tendenz für Weizen till, Roggen feſter, Gerſte ruhig, Hafer 
feiter, Mais feſt, Weizenmehl ruhig, Roggenmehl feſter, Weizen⸗ 
und Roggenkleie kaum behauptet. e 


Materialienmarkt. 


- Berliner Metallbörſe vom 10. Novbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wiredars), prompt cif. Hamburg, 


Bremen oder Rotterdam 128,75, Remelted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (8899 % 


in Blöcken, Walz⸗ oder Drabtbarren 210, do. in Walz» oder Draht⸗ 
barren (99%) 214, Reinnichel W % 340350. Antimons 
Regulus 90-97, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 78,75—79,75, 


+5'%730,78. (0,77) u». + 2,58 -+ (2,48) 
Cum... + 0,66.+ (0,83) | Schiewenhorft . + 278 + 74) 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an.) N 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlicher Redat⸗ 
teur für den redaktionellen Teil: Johonnes Krufe; für 


Anzeigen und Reklamen: Edmund Praynodakt; gedruckt und 
herausgegeben von A. Dittmann n T. 8 o. b., ſämtlich in Bromberg 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 

einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 231 
und „Die Scholle“ Nr. 23. 


. 


ockholm 139,50, 


u Ze 2 


oo S DN Y Y e e eee Ich bitte, P 


richt möglichſt die Zeit zwiſchen 3 und? Uhr 
ke zu wählen, da ich nur in der zeit 
beitimmt zu Hauſe bin. 

Ida Funk, Florjana 1, part, * 


Gräfliche Forſtverwaltung Sartowite 


verkauft am Donnerstag den 17. November, 
vormittags 3 Uhr, im Lokal Schiefelbein, 
Nieder⸗Sartowitz 


Brennholz 


nach Vorrat aus den Schutzbezirken Andreas- 
hof und Schwenten gegen Barzahlung. Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekanntgegeben. 


13970 Die Forſtverwaltung. 


Danen strümpfe 


unerreicht an Qualıtät 


* 


Am 8. d. Mts. ſtarb nach kurzer, aber ſchwerer 
Krankheit der Vereinsrechner unſerer Genoſſenſchaft 


Herr 


Adolf Radtke 


Wir verlieren in Herrn Radtke einen tüchtigen, 
ehrlichen und ſtrebſamen Rechner, deſſen Andenken 
wir auch über das Grab hinaus ſtets in Ehren 
halten werden. 14159 


Hohenkircher Spar⸗ u. Anrlehustafien-Berein, 


Kſiguki, den 10. Rovember 1927. 


UNERREICHT! 
BEWEIS: 


3 AUSSTELLUNGEN 
POSEN 


DANZIG eigenen 
Grabeinfassungen und Fierarzusi- 0 KAT TOWITZ ————— 
3 D , 
Denkmäler mittel 5 Seiaen/tor 
(erprobt) 3 Pr at Au 
nie Vs em ran. Z GOLDENE MEDAILLEN 1.95 
unter langjähriger Garantie E. erb e 9 * 
r e EINKAUFAUIDRÜCHLICH  DWasopseırde 
Ein jeder überzeuge sich vor dem Kauf. 7301| dm. Delle, 2 N 2 9 5 
en. AMADA S2. 
Bydgoszcz Szubin Verleihung von —— Rembergseide 
2) 


Telefon Nr. 965 . Celefon Nr. 4 


FJu.P.Czarnecki 


‚Dentisten 


m 6,95 
Mercedes Kosowa2 


Sneisezimmer- + Herrenzimmer- & 


Apotheke Radzyn 
- 2 (Pomorze), . 14110 
I —— 


Kirchenzellel. 


Bedeutet anſchließende 


DIESE SCHUTZMARKE 


VOOOSOOGOSOSSSHHIIDOOO0LOOULO OO SO DOC DOEOOO0 9090000 


©0890 


IDITIIIITIIITEDIAEDDETEOAIE PIOOITTEIIDOECTTTDIOD, 


Jagiellonska (Wilhelmstr) 9. Abendmahlsfeier. N — er eee 
Sprechdlnndens mA ER  Sanitätsrat Dr. Hölzl’s ee bee Panzeit!Schlafzimm.- u.Kücheneinrichtungen 
durchgehend von 9 bis S Um, 2. Siehe, Kaiserbad - Sanatorium I lim He 


Brem berg. Pauls⸗ 
kirche. 38. 10 Uhr: Bad Polin. i hochſtämmig u. halb» 


Sup. Ahmann*. 11, Ube | Spezialheilanstalt bei Gicht, Rheuma, Ischias, Frauenleiden. #| "mia Buch, Spalier 
E anntma ung. Kdr.-Gottesdienſt. Nachm. Moobidef i 
5 Uhr Verſammlung des oorbäder im Hause. 


Frucht⸗ und Beeren: 
Der, Magiſtrat der Stadt Bydgoſzez hat Fang Mäbdenereins in Das ganze Jahr geöffnet und besucht, 


ARE e it eee, 


: Aug. Hoffmann, Buumschulen® 


ſträucher, Zierbäume 


8 Gemeindehaus. Mittwoch und Blütenſträucher. Gniezno 
den 15 le rikitätsn a 194 Se vorm. en e Tel. 212, Kontor ul. Trzemeszenska 42 
ktr 10. Uhr Sup. Aßmann“. zen en⸗ 
e zita swerts Donnerstag fällt die Bibel. pflanzen, Alleebäume liefert zur 
aufgenommen, welches im Serbit 1928 fertig ſtunde aus. uw. uw. Herbstpflanzung ® 


geitellt ſein wird. Diejes Elektrizitätswerk 1 e 
wird nicht nur den ganzen Strombedarf für Vorm. Uhr: Pfr. 
die Stadt decken, ſondern wird auch über Heſekiel. 9 1 Uhr Kdr. 
ausreichende Reſervemaſchinen verfügen und Gottesdienſt. Dienstag, 
ſo die Stromlieferung ſicherſtellen. abds. 7½ Uhr Blaukreuz⸗ 
Bis zur Fertigſtellung des neuen, muß verjaminlung im Konfit« 
das alte Elektrizitätswer den immer mehr mandenſaale. — Mittwoch 
zunehmenden Strombedarf decken. Da nun (Buß- u. Bettag), vorm. 
aber das alte Elektrizitätswerk keine Reſerven 10 Uhr Pfr. Heſeliel Sw. Tröicy 15. 
hat und hauptſächlich in den Wintermonaten Christuskirche. Vrm. e 
nn 2 . iſt, war der Vorſtand 10 Uhr Pfr. Wurmbach. 8 5 Jul. Roß, 
ektrizitã ezw enqul gr. 1 N N ; 
8 in vergangenen Jaß ten die € 9 9 weine in Beige. K 8 > Gartenbaubetrieb. 
Defeat SONDER während der —— ; 7 Zeleion 48. 
8 aſtungsſtunden d. i. von 16 Hr Ei üb: g, vorm. 10 3 5 12 
Uhr Pfr. Wurmpach“. If . V. = ; oe 


[Sehr große Beſtände 

in beſten Sorten und 

Qualitäten. 13957 

Bei Abnahme großer 
Poſten billigſte Preiſe. 
| Bitte, beſuchen Sie 
meine Gärtnerei 


aus großen Beständen in bekannter 
erstklassiger Ware 
sämtliche Baumschulenartikel 
speziell Obst- u. Alleebäume, 
Frucht- und 2 iersträucher, 
Koniferen, 
Hecken-u. ene 
Ferner große Posten erstklassiger 
Stamm- u. Busch-Rosen in 
den besten u. neuesten Sorten. 
Beschreibendes Sorten- und Preisver- 
zeichnis wird auf Wunsch frei zugestellt. 


eilen, 


Für das 


E e e e e eee, 


A. en‘ 


rdnen. 


rotz dieſer Anordnung zeigt es ſich. daß Abends 8 Uhr Vereins⸗ N 2 
die Einſchränkung in der Kraftſtromentnahme ſtunde des ra Männer 8 * 5 Zromberger Nonservalorium der Musik 
eine nicht ausreichende ilt. Vereins im Gemeindehaus. 5 EISEN. ch re rat une r 


Um einer kataſtrophalen La zur Luther Kirche, Fran- 


Stillegung des Gietisttätowertsfüihrent nnte tenſtraße 87/88. Montag, den 14. November 1927, abends 8 Uhr 


Borm. — 22 1 
entgegenzutreten, wenden wir uns an. die im Stadttheater 
Stromabne mer mit der Bitte, im eigenen, 10 Uhr Gottesdienſt. Pfr. Fleisch läser J. A. Henckels 0 
N 11½ Uhr Kd 
als auch im Intereſſe der Allgemeinheit den Gade * Is = * % 7 ER 
Stromverbrauch die Geenen und Gummiringe Stahlwaren es 
m November | Ki beige Sail 
c Alexander werk — 


und Januar 1 8 Uhr Evangeliſa⸗ 
Rigi p eingulisränden 2. de — Kenn, m "Ser 
mog um 35% gegenüber dem Normalver 5 . 
brauch zu verringern. tag), vorm. 10 Uhr Got⸗ 


unter Leitung des Direktors W. v. Winterfeld 
mit dem verstärkten Konservatoriums - Orchester 
(60 Mitwirkende). 
Programm: 1. „Euryanthe“ Ouverture v. Weber 
c »Eroica“ Symphonie v. Beethoven 
N. Violinkonzert v. Tartini 
4. „Die Moldau“ Symph. Dichtung v. Smetana 
5. Danse Behömienne v. Moniuszko. 
Eintrittskarten zu 1—5 zi von Donnerstag ab an ‚der 


mit Ausnahme der Schaufenſter⸗Beleuchtung, 
Brotschneide-Maschinen M²essernutz-Maschinen 
ellung der Stromlieferung zu gewärtigen. br. Pfr. Paulig. 


Fleischhack-Maschinen Wurststopf-Maschinen | 
Gleichzeitig wird mit Rückſicht auf die|tesdienft, Pfr. Laffahır. f 0 en 
110 Matt den] Uhr: Leſegottesdienſt. — 
ecken . ift 3 3 — Mittwoch (Buß. u. Bet 
Im Allgemeinen wird empfohlen, nichts I. Gemeinſchaft, l 
zu unterlaſſen, was zur Verminderun ‚des Mareintowstiego ( Fiſcher⸗ ense 3 Byduosztz, Dworcowa 97. 
Stromverbrauchs in der oben angege n ſſtraße) Sb. Nachm. 2 Uhr 
a f Nchm. | . 


. 1 4 7 — 
öffentliche Gicherheit amtliche Sichtreflame en — Tischwaagen 
uwiderhandelnde haben die ſofortige Ein⸗ tag), abends / Uhr: 

Zeit führen kann. 


0909099990099 0909999» 


die Epgl. Frauenhilſe 
der Chriſtuskirche 


veranſtaltet 14011 2 


gm Sonntag, d. 13. Nov. abends 8 Uhr 2 
im en Gemeindehauſe, Eliſabethſtr. 10 


eine geleritunde: 


3½ Uhr Jugendbund. — 
Nochm. 5 Uhr Evangeli⸗ 
ſations⸗Verſammlung. — 
Bußtag, abds. 7¼ Uhr: 


In Abweſenheit des Stadtpräſidenten 
gez. Dr. Chmielarski, Vize⸗Stadtpräſident. 


Theaterkasse zu haben. 
a Gofhmartt 
a | 3000-3500 2 


| 
L 
Staatlicher Zwangsverwalter. 1 dals erſte Hypothek auf 
11 Gottesdienſt. Diens⸗ 2 gutes Hausgrundſtück 
- — 9 5 abds. 8 Uhr Geſang⸗ - Bu Offerten unter 
22 "BR Runde. ” Galle . Sin. an Ei Ges 
Wetterfeste stiefel 1 z 2 ars: 


übe: . * loco und später 27-1000 1°: 5 a ai 


; * Oehlke, Hohenkirch. 11 Uhr 7 1 it dit. 
Warme Schune ofeieren n. e ee d ene zei et 
be, Gottesdienſt, Pred. Soypothet geſ. Gefl. Off. Zweiter Teil: Vorführung des Films 
sind billiger wie Arzeneil! 8 3 2 —.— f U. S. 2371 a.d.61651.0.3.|% „Die Arbeit der Ev. Frauenhilfe“. 
lch führe reichhaltiges Lager dag. abds, 7½ Uhr: Ges BISSENS, i 91 Y 0. eee 00000909 
für Alt und Jung. 13400 betitunde, 52 1 l a Wohnungen Fielonfa Jane nee, 
Meins Preise sind billig bei guter Qualität, a end Danzig, Melzergasse 7/8. | | 1 Zielonka 1 Nulſſche Bühne 
Kindergottesdſt. N Nachm. 5 $ Suche eine ?- 28 Zu dem am 
Jezuicka 17 Otto Bender Jezuleka 17 5 Une Gufiau-Abolt-geit| ige mn Sonnlag,D. 19. Rovbr. ee ur 5 
ar en. er { ir An tre v 1 9 N, 
ee, edu e. e Sam. 10 u) 5 U Jalzbergnügen abeibe 8 Uhr 
hi « ottes dien r 0 u a 
n N 5 i Kindergottesdſt. Nachm. zu ermäß 5 * 


2 Uhr: Gottesdienſt in 7 N 5 Heirat 5 1 A immer Dat. ne 


emmer.. — Mittwoch! Wohnung u. Niche e d d d.. gußballlünig 


als 1 
* . m.]; Autogene Schweiß- u, Schneid- 
ee Arbeiten bis zu den größten 


i Wohlhabender Land⸗ 


Reparaturen | 


10 Uhr Gottesdienft*. H > 

4 Dimensionen übernimmt H 1 Schwank in 3 Akten 

5 Es Aa 10 Uhr f Bano wirt Wi evangel, von elußk Miete Großes v on Max Reimann 

5 Weiſchſelhorſt. Vrm. 10 Fabryka maszyn wünicht kaun auf Sahr m er d Otto Schwarz. 
Dreschmaschinen, Uhr Kindergottesdienſt.— Bydgoszcz. Dworcowa 3-4 ö W Linheirat ak a ezahlt werd; Ta ber nü en Einen 
nachm. 2 Uhr Gottesdſt.; Telefon 263 u. 788. 14063 bis 1000 Morgan Off. Nenenies ung Koe bis einſchl. Sonnabend 


in Johne's Buchhand⸗ 
tung, Sonntag von 


Lokomobilen, Motoren Mittwoch (Buß u. Bet⸗ 


u. O. 7360 a. d. G. d. Z. ſtattet. Gefl. 
N ee in Prudocin. 


sowie sämtlichen Maschinen e — = 050 Land wirts⸗ die Geſchſt. d. Zig. erbet. | e e b e eee 

l I Landwirischaft "und Industrie Natel, Vorm. 10 Uhr x a N 7954 Gollnit. Die Leitung. 

schnellstens und preiswert. er W lochter 051. Zimmer Achtun E Sonnabend, d. 12. u. Sonntag, 

Jahrzehntelange Erfahrungen, Gottesdienſt in Polichno⸗ 5 in den Wer Jahr., mit \ 0 AN 195 Novemb. find. in Platnowi ige 
en f land. Nachm, 4 Uhr Meuflötenau) ein großes 


8000 Zloty Verm. ſowie Möbl. Zimmer ſofort a 
Monteure FProesttelle 11 W 1 1 Kautions⸗ 1 e Erntedan E t 
Hodam & Ressler e, vorn. 10 us: Hot. fähi e Herrenbekanntſchaft 2. d. Geſchäftsſt d.Zeitg. 
| Maschinenfabrik # 195 e A 8 t zw. ſpäter. Heirat Kl. g. möbl. 8 an n. teren 
t * a 0» 4 . 9 . 3 ’ ar 
wein... Juen 109, für Stadtgärinerei De uchter Pane of aJol, Seren Luftſchautein ſtatt, wozu freunde We 


M Danzig ' 1295, Sraudenz ur Gattesdienſt. Mitta ſofort 171 t. Zuſchr. Ausf. Zuſchr. u. P. 14120] Dame ſof. od. ſp. z. 
en — 1 5 up Bi ae unt. A, 7383 an die Geichäftst 89819 edel. a. nahe Zeitg.IPoznanska 23, 15 r. . 0 lichſt einladet Der Wirt Malek. 
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